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Der Nordweg über den Pazifik
Die VSA haben drei Möglichkeiten, ihren An-
griff gegen Japan über den Stillen Ozean vor-
zutragen: die Nordroute führt über Alaska als
Ausgangsbasis, über die Alsuten und die japa-
nischen Kurilen zu den japanischen Inseln
der mittlere Weg über Hawaii, Marshall-In-
seln, Karolinen und Palau-Inseln, der dritte
Weg über Hawaii und dann die südliche, Route
über die Phönix-Inseln, Hebriden, Bismarck-
Archipel und Neugnuinea. Die beiden letzteren
Angriffswege stehen bisher bei den Breignissen
im Paziſik immer noch im Vordergrund, hier
kämpfen die USA. verbissen gegen die weit
vorgeschobenen Inselstützpunkte der Japaner.
Aber auch der nördliche Weg über die Alsuten
schiebt sich wieder in den Vordergrund. Die
japanischen Kurilen wurden von amerikani-
schen Kreuzer- und Zerstörergruppen beschos-
sen, Bomberverbände griffen die Inseln wehr-
mals an. Die Nordroute ist der Kürzeste Weg
über den Pazifik und hat den Vorteil, daß die
Inselketten die riesigen Wasserflächen leichter
überwinden lassen. Doch Nebel im Sommer
und grobe Stürme im Winter geben nur ge-ringe günstige Zeiträume für Operationen frei,
außerdem sind Stützpunkte auf den Kurilen,
die die VSA für einen Angriff gegen Japan
dort ausbauen müäßten, aus geographischen
Gründen nur unter äußersten Sehwierigkeiten
aufzubauen. Dagegen haben die Amerikaner
über die Alsuten bereits gute Angriffsmöglich-
keiten geschaffen, nachdem sie Kiska und Attu.
zurückerobert hatten. Kiska wurde Groß flug-
basis, Attu dureh einen Naturhafen begün-
stigt, westlichster Ausgangspunkt für Plotten-
streitkräfte. Als Zwischenglieder wurde die
Alaskastraße gebaut, Seattle als Ausgangs-
punkt für Land- und Seeverkehr vergrößert,
Sitka und Kadiak zu Zwischenankerplätzen
und Großflugbasen ausgebaut. Es sind jedoch
noch 600 Seemeilen von Attu bis zur nvördlich-
sten der japanischen Kurileninseln und ebenso
viele Seemeilen von dort bis zur vwördlichen
japanischen Hauptinsel. Die jüngsten LKreig-
nisse auf der Nordroute über den Pazifik
Können sehr wohl Vorboten ernsthafter

Operationen sein.

Glückwünſche des Führers an den Tenno
dnb. Aus dem Führerhanptquartier,

29. April. Der Führer hat dem Tenno zum
Geburtstag in einem in herzlichen Worten
gehaltenen Telegramm ſeine Glückwünſche
übermittelt.

Der Geburtstag des Tenno wurde in
Tokio unter großer Teilnahme der Bevölkerung auf dem traditionellen Paradefeld
von Yoyogi begangen. Der Tenno nahm eine
Parade der Truppen ab, unter denen ſich
zahlreiche motoriſierte. Einheiten befanden.
Die Luftwaffe überflog zur gleichen Zeit mit
500 Maſchinen das Parabdefeld.

Schwerter für Gruppenführer Prieß
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

29. April. Der Führer verlieh dem
Gruppenführer und Generalleutnant der
Waffen-44 Hermann Pvieß, Kommandeur der
4/Panzer-Diviſion „Totenkopf“, als 65. Sol
daten der dentſchen Wehrmacht das Eichen
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes.

Sturz Badoglios in Vorbereitung
br. Tetnan, 29. April. Jn Süditalien wird

in aller Stille der Sturz Badoglios vor
bereitet, berichtete ein Mitglied des Algier-
Komitees, das im Auftrag de Gaulles dem
italieniſchen Kommuniſtenführer Ercoli in
Neapel einen Beſuch abgeſtattet hatte. Ercevoli,
der bereits eine führende Rolle in dem neuen
Kabinett Süditaliens ausübe, obwohl er nur
Miniſter ohne Geſchäftsbereich ſei, habe ihm
erklärt, das Land brauche eine ſtarke Hand,
die für Ordnung ſorge. Dazu ſei Badoglio
jedorh nicht geeignet, wie die Erfahrungen
der letzten Wochen gezeigt hätten. Das Mit
glied des Algier-Komitees berichtete weiter,
man ſei in den politiſchen Kreiſen von Neapel
ſchon heute ſicher, daß Männer wie Sforza
niemals Nachfolger Badoglios würden. Die
überaus ſtarke kommuniſtiſche Oppoſition
laſſe das nicht zu.
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Aufruf an alle ſchaffenden deutſchen zum nationalen Feierkag

Der Führer ernannte neun Pioniere der Arbeit Trotz aller Belaſtungen wird unſer Volk nicht zerbrechen!
Das deutſche Volk begeht am 1. Mai den

Nationalen Feiertag, der alle Deutſchen im
Gelöbnis äußerſter Kraftentfaltung für den
Sieg unſerer Waffen und damit für den Sieg
des deutſchen Sozialismus zuſammenführt.
Anläßlich des Nationalen Feiertages des
deutſchen Volkes im fünften Kriegsjahr hat
der Führer einige hervorragende Männer des
deutſchen Arbeitslebens durch Ernennung
zum „Pionier der Arbeit“ ausgezeichnet.
Reichsorganiſationsleiter und Leiter der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, hat in einem
Aufruf ſich an alle ſchaffenden, deutſchen
Volksgenoſſen gewandt. S

Die Verleihung der Auszeichnung „Piv
nier der Arbeit“ als Ehrung für hervor
ragende Bewährung bei Erfüllung wirt-
ſchaftlicher, techniſcher und ſozialer Aufgaben
erfolgte an neun Perſönlichkeiten, von denen
einige ſchon bisher kraft ihrer langjährigen
Leiſtungen für die deutſche Volksgemeinſchaft
der breiten Oeffentlichkeit bekannt und ver

traut ſind. Unter den Pionieren der Arbeit
befinden ſich außerdem mehrere Arbeiter.
Dieſe Tatſache iſt um ſo bemerkenswerter,
als zum erſten Male am 1. Mai 1943 ein
Arbeiter zum Pionier der Arbeit ernannt
wurde. Diesmal ſind bereits vier Arbeiter
durch ihre vom Führer vollzogene Ernennung
zum Pionier der Arbeit als leuchtendes Bei
ſpiel an Charakter und Leiſtung aus der gro
ßen Zahl ihrer Arbeitskameraden hervor
gehoben worden.

Der Führer ernannte folgende Perſönlich
keiten zum Pionier der Arbeit: Reichs
miniſter Dr.-Jng. e. h. Dorpmüller, Kommer-
zienrat Dr. rer. pol. Dr.Jng. e. h. Hermann
Röchling, Dr.Jng. e. h. Albert Vögler, Prof.
Dr.Jng. e. h. Claudius Dornier, Dipl.-Jng.
Helmut Stein, Dreher Ernſt Becker, Uhr
machermeiſter Johann Schwarzer, Horizon-
talbohrer Peter Küſters, Werkmeiſter Eugen
Wieczvrek. (Eine ausführliche Würdigung
der Verdienſte der Ausgezeichneten bringen
wir auf Seite 3.)

Alle Energie für den Sieg der deutſchen Waffen
Der Aufruf Dr. Leys zum Nationalen

Feiertag des deutſchen Volkes hat folgen
den Wortlaut: „Arbeitskameraden! Arbeits
kameradinnen! Betriebsführer und Gefolg-
ſchaften! Wieder liegt ein Jahr des Kampfes,
der Arbeit und der Opfer hinter uns. Mit
der zunehmenden Härte des Kampfes nach
außen hin ſteigen auch die Anforderungen,
die in der Heimat an jeden ſchaffendenMenſchen geſtellt werden müſſen.

Der Nationale Feiertag des deutſchen
Volkes am 1. Mai gibt mir Anlaß, allen
ſchaffenden Menſchen
und Dank für die außerordentlichen Leiſtungen
auszuſprechen, die in den Werkſtätten und
Labvratorien, in den Fabrikhallen und Kon
toren wie überhaupt an allen Arbeitsplätzen
daheim vollbracht ſind. Auch unſere tapferen
Soldaten müſſen wiſſen, daß die Heimat mit
Hingabe unermüdlich an allem ſchafft, was
die Wehrmacht für ihren ſchweren Kampf be
nötigt. Gewiß war es bei dem Terror der
Anglo-Amerikanen nicht immer einfach, alle
jene Kampfmittel, die gegen den Feind ein
geſetzt werden, bereitzuſtellen. Trotzdem iſt
dies gelungen. Daran erkennt man die „Hal-
tung“ des deutſchen Arbeiters, ſie dokumen-
tiert ſich in ſeiner Leiſtung. Denn: Worte
und Gelöbniſſe nützen nichts, wenn dahinter
nicht effektive Einſatzbereitſchaft jedes einzel-
nen ſteht.

Die äußeren Umſtände der Arbeit in der
Heimat im Laufe des fünften Kriegsjahres
ſind ſchwer. Viele ſchaffende Volksgenoſſen
würden durch den gegneriſchen Luftterror
ihrer Wohnſtätte beraubt, oft ſind die Fami-
lien, Frauen und Kinder, evakuiert, ſo daß
der Arbeiter in ſeiner perſönlichen Lebens-
führung vielfach auf ſich ſelbſt geſtellt iſt.

Ebenſo natürlich iſt es, daß die angeſpannte
Arbeit während der 55 Monate, die hinter
uns liegen, für die Menſchen daheim eine
geradezu einmalige Belaſtung bedeutet. Jn
den Betrieben tragen die deutſchen Arbeits
kameraden erhöhte Verantwortung, weil an
Stelle der zu den Fahnen einrückenden Män-
ner Frauen und ausländiſche Arbeiter treten,
die erſt angelernt, unterwieſen und ſchritt
weiſe zu Leiſtungen emporgeführt werden
müſſen. So iſt dabei klar, daß trotz der Er
nährungszulagen für Lang-, Schwer- und

erneut Anerkennung sSchwerſtarbeiter die Strapazen langer und
anſtrengendſter Arbeit manchmal faſt über
menſchliche ſind. Jch erwähne alle dieſe Um
ſtände, weil ſte beweiſen, um wieviel ſchwerer
die Tatſache der ſtändig ſteigenden Leiſtung
in der deutſchen Rüſtungsproduktion wiegt.
Der deutſche Arbeiter und die deutſche Ar
beiterin, Meiſter, Ingenieur und Betriebs
führer, ſie alle erzielen Ergebniſſe, die auch
im Vergleich zu der entſprechenden Leiſtung
beim Gegner Bewunderung verdienen. Um
nur ein Beiſpiel herauszugreifen, verweiſe
ich auf die in Deutſchland während jeden
Kriegsfahres rapid geſtiegene Kohlenförde
vung. Von Jahr zu Jahr wurde der letzte
Rekordſtand übertroffen. Jm vergangenen
Jahr ſtieg die Kohlenförderung erneut an.
Sowohl in der Sowjetunion als auch in
England und USA iſt die Bergung der Kohle
dagegen mit jedem Jahr geſunken.

Außer den ſelbſtloſen Leiſtungen unſerer
Arbeiter und Jngenieure ſteckt in dem hohen
Stand unſerer Rüſtungsfertigung auch ein
ungewöhnlicher Erfolg der Unternehmer und
Betriebsführer, die von Reichsminiſter Speer

Fortſetzung auf Seite 2)

Die Anwärker auf den Poſten des UsA-Marineminiſters
Sogar Willkie wird genannt Knox als Handlanger des amerikaniſchen Jmperialismus

ost. Stockholm, 29. April. Dem amerika
niſchen Volke iſt durch die Meldung vom Tode
Knox' ſchlagartig zum Bewußtſein gekommen,
wie alt die USA- Miniſter ſind. Am frühen
Freitagnachmittag wurden alle Rundfunk
ſendungen unterbrochen und eine Mitteilung
des Kriegsmarineminiſteriums verleſen, daß
Frank Knox plötzlich im Alter von 70 Jahren
geſtorben iſt. Zwei Tage nur war Knox, der
an einem Magenleiden litt, bettlägerig ge
weſen. Eigentümlich klingt es, wenn heute
die USA-Preſſe ihn als den Mann feiert, der
die moderne USA-Marine geſchaffen habe,
wozu immerhin geſagt werden muß, daß
Knox keinerlei fachtechniſche Kenntniſſe beſaß
und dieſe Arbeit ſeinen Fachberatern über
laſſen mußte. Man weiß noch nicht, wer ſein
Nachfolger werden wird. Jn den meiſten
Kreiſen Waſhingtons rechnet man mit ſeinem
bisherigen Stellvertreter Forreſtal. Man be
richtet jedoch auch, daß Rooſevelt gegebenen
falls wieder eine politiſche Senſation ſteigen
laſſen wolle, indem er Wendell Willkie den
Poſten des Kriegsmarineminiſters anbietet.

Es wäre übertrieben zu behaupten, daß
Knox während der letzten Jahre beſonders
beliebt in den USA geweſen wäre. Wohl
ſtellte er mit ſeinem rhetoriſchen Talent einen
nützlichen Kriegsreklamemacher dar, aber
Knox hatte ſich im erſten Kriegsjahr den
Spitznamen eines Schwätzers zugelegt, weil
er in ſeinen öffentlichen Erklärungen außer-
ordentlich übertrieben hatte, vor allem über
den Verlauf des Krieges in Oſtaſien. Niemals
hat er die wirklichen Verluſte von Pearl
Harbour wahrhaben wollen und wenn es zu
Zuſammenſtößen mit der japaniſchen Flotte
kam, hat Knox ſtets große Siege der USA-
Flotte gefeiert, ſo daß ſchließlich das Ver

trauen ſelbſt bei den ſonſt ſo leichtgläubigen
Amerikanern in ſeine Erklärungen erſchüttert
wurde.

Knox hatte zunächſt die journaliſtiſche
Laufbahn eingeſchlagen und wurde Beſitzer
des weit verbreiteten Blattes „Chikago
Daily News“. Jm Jahre 1936 wurde er
durch die Republikaniſche Partei als Kandi-
dat für die Vizepräſidentſchaft der Vereinig-
ten Staaten aufgeſtellt. Auf den Poſten eines
Marineminiſters wurde er von Rooſevelt im
Juli 1940 berufen, alſo an einem Wende-
punkt in der Geſchichte der USA. Zuſammen
mit Rooſevelt organiſierte Knox die ſyſtema
tiſche Unterhöhlung des Neutralitätsgeſetzes
der USA zwecks aktiver militäriſcher Unter
ſtützung Großbritanniens insbeſondere auf
dem Gebiet der Materialtransporte und
deren Schutz durch die Flotte und die Luft
ſtreitkräfte der Vereinigten Staaten, was im
kraſſen Gegenſatz zu dem noch immer in
Kraft befindlichen Neutralitätsgeſetz ſtand.

Kaum hatte Knox ſeinen Poſten angetre
ten, als das bekannte Abkommen zwiſchen
Waſhington und London zuſtande kam, in
dem Großbritannien gegen die Lieferung von
50 USA-Zerſtörern in die Abtretung briti
ſcher Stützpunkte an der Oſtküſte Nordameri
kas einwilligte. Auch dieſe Lieferungen ſtan
den in direktem Widerſpruch zu den inter
nationalen Regeln über die Neutralität.
Die etappenweiſen Provokationen der Politik
Rooſevelts gipfelten dann in dem ſogenann
ten „Schießbefehl“ vom 11. September 1941,
in dem dieſer den USA-Streitkräften auf
dem Atlantik die Anweiſung erkeilte, „zuerſt
zu ſchießen“. Auch an dieſer Provokation
hatte Knox als Marineminiſter erheblichen
Anteil.

Die Kraft des Sozialismus
Von Dr. Curt Leps

Das Wort Sozialismus wurde und wird oft
leider allzu oft in den Mund genommen,
ohne in seiner letzten Wertung begriffen zu
werden. Ein ganzes Zeitalter legte den Begriff
in einem einseitig-wirtschaftlichen, rein ökono-
mischen Sinn aus. Wissenschaftler und Wirt-
schaftler schrieben dickbändige Bücher und
hielten grundlegende und tiefschürfende Refe-
rate, in denen sie ihn nach allen Seiten analy-
sierten und psychologische Studien daran
knüpften. Die arbeitende Masse, die von einem
indolenten und bornierten Bürgertum in die
Zweitklassigkeit gedrängt war, griff das Wort
auf und machte es zum Fanal ihres Kampfes
um Gerechtigkeit und Anerkennung. Durch die
Juden Marx und Lasalle wurden die entrechte-
ten Arbeiter, die selbst keinen Führer aus ihren
Reihen hervorbrachten, auf die Bahn des kon-
struierten internationalen Marxismus geworfen,
auf der sie für „Freiheit und Recht und inter-
nationale Solidarität marschierten im guten
Glauben an den gerechten Kampf ihrer Sache.
Der Begriff Sozialismus wurde so zum Ausdruck
des klassenkämpferischen Prinzips und der rein
materiellen Forderung auf Besserung der eige-
nen Lebensverhältnisse er wurde zum Marxis-
mus degradiert. Ahnungslos lief der deutsche
Arbeiter damals in die Fangarme dieses von
jüdischen Hirnen geborenen Polypen, dem die
staatliche und gesellschaftliche Struktur des
damaligen Deutschlands den willkommensten
Anlaß boten, schon bestehende Gegensätze aue-
zuweiten und den Haß von Mensch zu Mensch
zu steigern. Der, Marxismus hatte in wenigen
Jahren unser gespalten und eine Kluft
zwischen den Menschen gleichen Blutes ge-
schaffen, die unüberbrückbar schien. Unser ge-
samtvölkisches Leben stand damit vor einem
drohenden Abgrund,

Erst der ersto Weltkrieg fegte das ganze
Gespinst fort. Arbeiter, Bürger und Bauern
kämpften Schulter an Schulter, lagen in den
Gräben und Trichtern der Schlachtfelder und
bluteten und starben im selben Rock als
Deutsche. Der klassenkämpferische Proletarier
war verschwunden. Das marxistische Dogma
fiel ab und die ewigen Ströme des Zueinander-
strebens der Menschen gleichen Blutes brachen
durck, Nach langer Zeit des Neben- und Gegen-
einander fanden sich endlich die Deutschen,
Und hätten damals die führenden politischen
Kreise diesen beginnenden Umformungsprozeb
erkannt und ausgewertet, der internationale
Marxismus wäre im Reich nie wieder entstan-
den. Das Schicksal ließ uns aber den Krieg
verlieren und unser Volk einen langen und
schweren Leidensweg gehen, ehe die letzte Er-
lösung aus innerer Verwirrung und äußerer Un-
freiheit kam. Ein Mann Soldat wie jeder
andere erlebte bewußt und erkannte die Ge-
burtsstunde des deutschen Sozialismus' im Grauen
der Materialschlachten: Adolf Hitler. Hier
zwischen Tod und Leben kristallisierte sich
der Begriff des Sozialismus heraus, der allein
in der Lage war, unser Volk zu einer inneren
Einheit zu führen. Die Erkenntnvis der Schick-
salsgemeinschaft aller und alle daraus erwach-
senden Folgerungen für den Staatskörper wie
für den einzelnen ist im letzten Sinne
Sozialismus

In der Nationalsozialistischen Partei wurde
während des fünfzehnjährigen Ringens um die
innere Macht zum ersten Male der Begriff des
Sozialismus im engeren Sinne Wirklichkeit und
damit der Beweis erbracht, daß diese Männer
keiner weltfremden Ideologie nachliefen, die
höchstens in Kriegszeiten Gültigkeit haben
könnte, sondern daß mit dem Bekennen zu die-
ser These eine Umschmelzung des inneren Men-
schen verbunden ist, die überhaupt die Voraus-
setzung für jede Umgestaltung des Gesellschafts-
lebens in sich trägt. Millionen deutscher Ar-
beiter hatten bereits vor 1933 mehr gelühls-
als verstandesmäßig den richtigen Weg des
Sozialismus erkannt, und die Arbeit des natio-
nalsozialistischen Reiches belehrte auch den
letzten, eingefleischten Marxisten, so daß schon
kurze Zeit nach der Machtübernahme der
Marxismus als überwunden angesehen werden
konnte. Aber nicht nur der Marxismus, sondern
auch jenes im weitesten Sinne gefabte Bürger
tum in seiner Abkapselung, mit seinem Unver-
ständnis und seiner angeblichen Ueberlegenheit
verging in dem großen Schmelztiegel. Die da-
bei abfallenden Schlacken konnten den Prozeß
nicht mehr aufhalten oder-stören. Erst aus die-
ser Gemeinschaft heraus konnten die großen
sozialistischen Werke erwachsen, die den Schaf-
fenden den Platz in ihrem Volk eroberten, der
ihnen gebührt.

Dieser erste sozialistische Staat der Welt
so können wir Deutschen ihn ohne Ueberheb-
lichkeit nennen mußte zwangsläufig nicht
nur den Neid und die Abneigung jener westle-
rischen Elemente erwecken, die, im kapitalisti-
schen Denken erzogen, ihre Völker zur Siche-
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auch den abgrundtiefen Haß

ter, stärker und einiger geworden ist,

nationalen

internationalen Finanzkapitalismus mit der
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rung der eigenen Pfründe auspoverten, sondern
jenes Elementes

nähren, das im Osten als Bolschewismus die
ausgeprägteste Form des Marxismus in die
Wirklichkeit umgesetzt hatte. Der gemeinsame
Haß gegen das gesundende und erstarkende
Herz des Kontinents und die Furcht vor Aus-
weitung und Verbreitung des sozialistischen
Ideengutes, verband die Plutokratie also den

Sſreik von drei Millionen

hw. Stockholm, 29. April. Jn der Anti-
Streiköebatte des Unterhauſes geſtand Arbeits
miniſter Bevin ein, daß am vorletzten Wochen
ende, als er haſtig die neuen Strafbeſtimmun-
gen auf dem Verorönungswege in Kraft ſetzte,
Gefahr für ganz große Streiks beſtanden habe.
Sie hätten nach ſeiner Darſtellung die Pro
duktion von örei Millionen Arbeitern unter

östlichen Macht der Dekomposition und trieb
sie zu dem letzten Mittel eines neuen Krieges
Damit wurde im Reich eine Entwicklung unter-brochen, die, erst in ihren Anfängen stehend, bunden. Nur mit dem Mittel drakoniſcher
auf dem Wege war, die kühnsten Pläne zur Skrafandrohungen vermag alſo Hie engliſche
Verwirklichung des Adels und der Ehre der Regierung und mit ihr die früheren Ver
Arbeit zu reglisieren, treter der ſogenannten gewerkſchaftlich organiEs ist eine Tatsache, daß gerade Kriegerische ſerten Arben aft heute mit dem um itlen
Auseinandersetzungen historische und völkische a W r der Arbeiterſchaft
Entwicklungen in ihrer ganzen Energie schnell g. 3
zur Entladung bringen, und Ideen und Prin- Auf der ſogenannten internationalen
zipien, gegen die ein Krieg geführt wird, gerade Arbeitskonfekenz in Philadelphia erklärte
durch ihn rascher um sich greifen und zur vol- der neuſeeländiſche Marriſt Naſh, der dort den
en Entfaltung kommen, Der zweite Weltkrieg Vorſitz führte, daß die Sowjetunion in den
ist dafür der sohlagendste Beweis, Wäre es erlauchten Kreis der an jener BluffKonfe
möglich, daß der deutsche Soldat nunmehr fünf reng beteiligten Länder aufgenommen werden
Jahre lang an allen Fronten einen unerschütter- müſſe. Sie ſoll ja dazu dienen, die Arbeiter
lichen Wall gegen die Reichsfeinde bildet, daß ſchaft der Welt in der bisherigen gemeinſamen
er Jahr für Jahr und Tag für Tag Not und Ausbeutung und Gängelung durch Pluto
Entbehrungen, Blutopfer und den Tod auf sich kratie und falſche „Arbeitsvertreter“ gefangen
nimmt, Wenn er nicht von der sozialistischen u halten. Hierzu kann nach Anſicht der Ver
Idee besessen wäre? Wäre es möglich, daß der anſtalter ein möglichſt enges Zuſammen
deutsche Rüstengsarbeiter und die deutsche wirken mit der Sowjetunion, die ja die Ver
Frau Tag für Tag ihrer schweren Pflicht nach- ſklavung des arbeitenden Volkes auf den
gehen, trotz Bombenterrors, zerstörter Wohnun- Gipfel getrieben hat nur nützlich ſein.
gen und aller damit zusammenhängenden Miß-
helligkeiten, wenn nicht alle das sozialistische
Gemeinschaſtsgefühl und das Verantwortungs-
bewubtsein vor ihrem Volke in sich trügen? Das
ist keine Phrase jeder Tag beweist es an der
Front und in der Heimat aufs neue, daß unser
Volk in all' seinen Schichten ins den Kriegs-
jahren härter und unerbittlicher gegen sich
selbst, verantwortungsfroher und selbstbewuß-

dnb. Aus dem-Führerhauptquartier,
29. April. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Am unteren Dnjeſtr errangen unſere Truppen
t Selbst auch geſtern wieder gegen heftige feindliche Angriffe

der im vergangenen Winter über unser Volk einen vollen Abwehrerfolg. Jm, Kampfgebiet von
ergangene Nervenkrieg der Allüerten, der zu Jaſſy gelang es den Sowjets krotz Zuführung neuer

en schwersten Belastungsproben dieses Krieges Kräfte und ſtarker Schlachtfliegerunterſtützung nicht,
zu rechnen ist, ist in das Gegenteil auegeschla- unſere Stellungen zu durchbrechen. Deutſche und
gen, Der Gegner hat es selbst eingesehen und n e on htbetger un

n anDe a er r r zer, alle feindlichen Angriffe ab. Bei den ſchweren
a Staat fgebant ist de mit a Kämpfen der letzten Tage haben ſich ein deutſches

er unser Staat aufgebaut ist und mit der er Grenadierregiment unter Führung von Ritterkreuz
steht und fällt, ihre große Bewährungeprobe träger Oberſt Fritz Müller und das rumäniſche Rei
bereits bestanden. Idee ist stärker als Masse terregiment 11 unter Führung von Oberſt Cheruvin
und Materiall Und das kann uns die Ueber- beſonders ausgezeichnet.
zeugung geben, daß trotz mancher Bedrängnis, Südweſtlich Kowel wurde das am Vortage ge
die verzweifelt und fast ausweglos erscheinen wonnene Gelände von verſprengten feindlichen Kräf
mag, letzten Endes die moralische Ueberlegen- ten. geſäubert und dabei edne eingeſchloſſene bolſche
heit der menschlichen Werte im deutschen wiſtiſhhe Kampfgruppe vernichtet. Unter den etwa
Sozialismus den Sieg über ökonomische Speku- er e n W en
lationen und bolschewistischen Massenwahn er- en etabs See

zeuge

Engländern unkerbunden
Bevins drakoniſche Strafbeſtimmungen in letzten Augenblick

Ein wenig aus der Rolle fiel aber in dem
Gremium, wahrſcheinlich aber nur vorüber
gehend aus taktiſchen Gründen, der General
ſekretär der engliſchen Gewerkſchaften Sir
Walter Citrin, dem wahrſcheinlich auch in
Philadelphia wieder von ſeinen Sowjetfreun
den die Aufgabe zuerteilt worden iſt, Unruhe
und Verwirrung anzuſtiften, um auf dieſe
Weiſe demnächſt den Wünſchen der Sowjets
eine gewiſſe Auflockerung in den plutokrati
ſchen Ländern zu erwirken. Citrin erklärte
warnend, wenn keine Sicherungen für eine
Nachkriegsbeſchäftigung getroffen würden, ſo
drohe bei einem eventuellen un erwarteten
Kriegsende Enttäuſchung zu entſtehen, ja man
müſſe ſogar mit der Gefahr von Unruhen
rechnen.

Die Sopwäiets, die ſich aus gutem Grunde
abſeits halten, können mit dem bisherigen,
abſolut negativen Verlauf der Philadelphia-
Beratung zufrieden ſein. Sie tun natürlich
nicht das geringſte, um ihrerſeits ein poſiti
ves Ergebnis zu fördern vder gar mitzuwir
ken auf die Gefahr hin, daß ihre Sklavenhal-
termethoden vor der ganzen Welt enthüllt
werden könnten, aber ſie werden nicht faul
ſein bei der agitatoriſchen Ausſchlachtung des
Fehlſchages der Schwätzerkonferenz tn Phila
delphia in den plutokratiſchen und neutralen
Ländern.

Wieder ein voller Abwehrerfolg am unſeren Dnyeſtr
Große Mengen Kriegsmaterial als Ergebnis der Säuberungskämpfe bei Kowel

fen und Kriegsmaterial fielen in unſere Hand. Die
blutigen Verluſte der Sowjets ſind hoch. Vom 26.
bis 28. April verloren die Bolſchewiſten 105 Flug

Neun eigene Flugzeuge kehrten im gleichen
Zeitraum nicht zurück.

Jn Jtalien fanden keine Kampfhandlungen von
Bedeutung ſtatt.

Kampfflieger griffen in der vergangenen Nacht
feindliche Stellungen und Truppenunterkünfte im
Landekopf von Nettuno mit guter Wirkung an.

Ueber den beſetzten Weſtgebieten wurden geſtern
elf feindliche Flugzeuge vernichtet.

Vor der bretoniſchen Küſte kam es in der ver
gangenen Nacht zu einem Seegefecht zwiſchen deut
ſchen Torpedobvoten und britiſchen Zerſtörern. Jn
harten Kämpfen wurde ein feindlicher Zerſtörer der
„Tribal“Klaſſe verſenkt und 47 Mann der Beſatzung
als Gefangene eingebracht. Ein eigenes Boot erlitt
Beſchädigungen.

Jn der vergangenen Nacht warfen feindliche Flug
zeuge Bomben in Nord und Weſtdeutſchland. Schwere
deutſche Kampfflugzeuge ſetzten ihre Angriffe gegen
Ziele an der engliſchen Südküſte fort.

Angen wird.In diesen die Entscheidung dieses welt- Stettinius Reiſe unbefriedigend
geschichflichen Ideenkam vorbereitenden hw. Stockholm, 29. April. Der ſtellver
Tagen, begeht das deutsche Volk den Feiertag tretende Außenminiſter der USA, Stettiniuse
der nationalen Arbeit, die Demonstration des iſt nach langen Beratungen in der britiſchen
sozialistischen Gewissens gegen die jüdischen Hauptſtadt wieder aus London abgereiſt. Das
Geldsackbarone der Plutokratie und den inter- Reuterbüro hat über die Beſprechungen eine

marxistischen Bolschewismus, Es nichtsſagende amtliche Erklärung heraus-
wehen keine Fahnen, keine überschäumende gegeben, in der geſagt wird, daß die Verhand
Freude wird laut, aber draußen an den Fronten lungen „von großem Nutzen bei der Aufgabe
und in den Fabriken, Laboratorien und Konto- der Gleichſtellung der Politik Englands und
ren der Heimat steht die Phalanx des deutschen der USA“ geweſen wären und daß alle Be
Sozialismus gegen die anbrechenden, zu allem teiligten „ihrer großen Befriedigung über die
entschlossenen Gegner. Bis zur letzten Konse- Ergebniſſe Ausdruck verliehen“ hätten. Weiter
quenz muß dieses Ringen durchgeführt werden, wird darin erklärt, daß ſich die Verhandlungen
denn entweder geht aus ihm als Sieger das auf alle laufenden Probleme und auf „Pro
Reich und damit Europa auf neuer sozialisti- bleme der ferneren Zukunft“ bezogen hätten.
scher Grundlage und unter Berücksichtigung h
seiner historischen Formen und völkischen
Kräftesubstanz hervor, oder der Kontinent und Die Verfaſſer dieſer amtlichen Erklärung
andere Teile der kultivierten Welt gehen im haben ſich die erdenklichſte Mühe gegeben, den
Moskauer Sklaventum unter. Wir haben die unbefriedigenden Eindruck, den der Stettinius
feste Gewißheit im Vertrauen auf die Führung Beſuch hinterlaſſen hat, zu verwiſchen. Aber
des Reiches, daß trotz aller Rückschläge und bei aller Phraſenkunſt iſt dieſer Verſuch als
Nöte doch der deutsche Sozialismus sich stärker ziemlich mißglückt zu bezeichnen. Es fehlt auf
erweisen wird als alle Machtmittel der Gegner, ſeden Fall die ſonſt übliche Verſicherung, daß

J J e Aber überraſchend ſchnell entſpannte ſichSt be den Scharen die Lage. Rang Wa Lo gab der Schweſter

Kriminglroman von Kay ſens Petersen

ſeines Herrn eine kurze, gereizte Erklärung.
Dann verließ er grußlos den, Raum.

S c Sjögren eilte ihm nach, doch zu ſpät DerCopyright b Prometheus-Veriag Dr, Eſchacker, Srövenzen Aſiate, war ſchon verſchwunden. Um allen
26. Fortſetzung Möglichkeiten vorzubeugen, gab der Staats

anwalt dem Tyreſöer Beamten und einem
„Meine Mutter wird Jhren Anſichten nur der Motorradfahrer Anweiſung zum Lan

ſchwer Verſtändnis entgegenbringen“, meinte dungsſteg zu gehen. Beim Nahen eines
das junge Mädchen. „Sie iſt zu wenig mit Bootes von der Jacht ſolle ſofort Nachricht
e n n un gegeben werden.aber ihre Abreiſe betrifft, ſo ha apitän Als er in Sera Lin r53 n iges gs Zimmer zurückan n so les Wer Na erlg r kehrte, ſaßen die beiden Frauen vedrückt

tang Wa Lorließ üher May erklären er gebeneinander. Man hielt mit Mühe die Trä
ſei h Aufträge des Vadſchas von Patavi nen zurück. Nachdem Sjögren nochmals ſeiner

peen n um Frau Ling ſofsrt ar Zuverſicht Ausdruck verliehen hatte, daß man
„Jurſt Rama Sri weilt augenblicrich in t Hiebe Se mir Aas ber

Paris; er wird zu den bevorſtehenden Krö die Gründe ihres Herkommens, Frau Ling.
nungsfeierlichkeiten. am Hofe von Ajuthia d rzurückerwartet, und meine Mutter darf dabei Se teien nicht wahr kamen Sie völlig
nicht fehlen. Nun hat der Kapitän wegen
Havarie vier Tage in Hamburg ins Dock Ein ſchmerzlicher Ausdruck erſchten in dem
gehen müſſen, kommt alſo ohnehin ſpäter als Geſicht der Siameſin. Sie legte ihre Arme um
geplant. Fürſt Rama Sri iſt ein ſehr ſtrenger Mays und Kims Schultern. Die beiden rie
Herrſcher Der Kapitän ſprach von ſchwerer fen nach mir zehn lange Jahre!“ ſagte ſie
Strafe, falls er meine Mutter nicht rechte mit leiſer Stimme. „Eine Mutter vergißt
zeitig nach Cherbourg bringen könne. Des- nicht, ſelbſt wenn man ihr berichtet, ihre Kin

r ſein e n e der ſeien tot!“ SSjögren zuckte mit den eln. „Wollen as. S rSie dem Kapitän bitte erklären, daß es mir men W ne v n d im
außerordentlich leid täte. Aber Gewalt be ren forſchte Sitr T verloren?“ forſchte Sjögren.gegnet unverzüglich Gewalt! Der geringſte
Verſuch in dieſer Richtung müßte mich ver Frau Ling griff nach einem bronzenen
anlaſſen, einen Haftbefehl für Jhre Mutter. Käſtchen und bot den Herren Zigaretten an;
und für Kapitän Rang Wa Lo auszuſtellen!“dfür ſich wählte ſie eine ausländiſche Sorte,

Die Ankündigung rief wilde Proteſte her offenbar handgefertigt, Sjögren ſah auf dem
vor. Der Raum Ouen deg v dem e gelblichen Papier ein Wappen mit Elefanten.
befehlsgewohnten Organ des Aſiaten, der be z neptr zhauptete, diplomatiſche Rechte in Schweden n e en
zu genießen, da Siam keinen konſulariſchen cheln. Und Sie dieſe nicht
Vertreter im Lande habe. Olav und Sjögren h
debattierten erregt über dieſen Punkt. Einen „Die Zigaretten enthalten ein Pflanzen-
Augenblick ſchien es faſt,
Rang Wa Lo, ſeine Drohung auf der Stelle Opium. Ein harmloſes Mittel, das ſehr an
wahrzumachen, und Olav war bereits auf regend wirkt. Aber man muß daran gewöhnt

einen Kampf gefaßt. ſein.“

„volle Uebereinſtimmung erzielt ſei. Das
dürfte heißen, daß die bekannten Mißver
ſtändniſſe zwiſchen England und den USA
weiter fortbeſtehen. d 5
Großer Kommüniſtenkongreß in Algier
br. Madrid, 29. April. Jn Algier wird im

Laufe dieſes Sommers ein internationaler
Kommuniſtenkongreß abgehalten werden,
heißt es in de Gaulle naheſtehenden Kreiſen.
Man erwartet Gäſte aus Moskau, London,
Neuyork, Kairo, Tel-Aviv, Stockholm, An
kara, Kapſtadt, Mexiko, Syöney und allen
ſüd amerikaniſchen Staaten. Den Vorſitz wird
der Sowjetbotſchafter in Algier, Bogomolow,
führen. Man habe in politiſchen Zirkeln
Bogomolow die Frage vorgelegt, ob er nicht
glaube, ſich damit zu ſtark zu exponieren und
zugebe, daß Moskau nach wie vor eng mit
der Komintern liiert ſei. Bogomolow er
klärte darauf, daß er den Kongreß nicht ein
berufen habe und nur den Vorſitz führe, weil
er gebeten worden ſei, als Gaſtgeber aufzu
treten, da die meiſten der Gäſte ſeine Lands
leute ſeien.

Der Aufruf an die Schaffenden
(Fortſetzung von Sette 1)

und ſeinen Mitarbeitern durch techniſchen
Exrfahrungsaustauſch und immer neue orga
niſatoriſche und techniſche Jmpulſe in den
Stand verſetzt wurden, ihre eigene Begabung
voll zur Geltung zu bringen.

Arbeitskameraden und Arbeitskameradin
nen! Jn dieſer Zeit müſſen unſere Gegner
wiſſen: Jeder Terrorangriff des Gegners
macht uns verbiſſener und zäher. Dieſe Mit
tel können nur dazu beitragen, den Wider
ſtandswillen und die Widerſtandskraft der
Nation immer weiter zu ſtärken. Jede auf
die Heimat fallende Bombe des Feindes iſt
wie ein Hammerſchlag, der die Nation auf
dem Amboß der Zeit härter und feſter zu
ſammenſchmiedet. Die ſchaffende Heimat
kennt nur einen Ehrgeiz: die Erfüllung der
ihr vom Führer geſtellten Aufgabe, unſerer
tapferen Soldaten würdig zu ſein. Deshalb
wird ſich auch der November 1918 nicht wie
derholen. Diesmal werden die Feinde des
deutſchen Volkes geſchlagen und beſtiegt. Das
deutſche Volk macht in dieſen Kriegsmonaten
wieder gut, was vor rund 25 Jahren durch
jüdiſche Aufwiegler verbrochen wurde.

Trotz aller beſtehenden und weiteren Be
laſtungen wird das deutſche Volk nicht zer
brechen. Wenn außer der tapferen Haltung
der Front und der Heimat dafür noch eine
feſte Garantie beſteht, dann iſt es das ein
malige Glück unſerer Generation, einen
Adolf Hitler zu beſitzen. Der Sieg iſt unſer!
Alles für Deutſchland! Es lebe der Führer!“

Auch Litauen ruft zu den Waffen
85. Kauen, 29. April. Nach Eſtlhand an

Lettland, hat nun auch Litauen Jahrgäng
ſeiner waffenfähigen Männer aufgerufen. Jn
einem Aufruf des mit der Durchführung der
Mobilmachung beauftragten Generalleutnants
Plechavicius heißt es, heute gehe es darum,
dem Bolſchewismus, der ſeine geſamten mate
riellen Kräfte einſetzt, um zu ſeinem Ziel, der
Bolſchewiſierung Europas, zu gelangen, mit
Waffengewalt entgegenzutreten. Für Litauen
ſei nunmehr der Zeitpunkt gekommen, Streit
kräfte aufzuſtellen, die zuſammen mit der
deutſchen Wehrmacht auch den Boden Litauens
verteidigen.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Major Alfred Wolf, Abteilungskomman
deur in einem württembergiſchbadiſchen Panzer
regiment; an Hauptmann Herbert Hodurek, Batail
lonsführer in einem Gebirgsjäger- Regiment aus den
deutſchen Alpengauen; an Hauptmann d. R. Rut-

kowſki, Führer eines rheiniſch weſtfäliſchen Füſilier
Bataillons; an Oberleutnant d. R. Hermann Klein,
Adjutant in einem pommerſchmecklenburgiſchen Gre
nadierRegiment; an Leutnant Jakob Steckmeier,
Kompanieführer in einem rheinemoſelländiſchen
GrenadierRegiment und an Oberfeldwebel Herbert
Hoffmann, Kompanieführer in einem rheiniſchweſt
fäliſchen GrenadierRegiment und an den leitenden
Ingenieur eines UBootes, Oberleutnant
Georg Olſchewski.

Ritterkreuzträger Hauptmann d. R. Willy Wichert,
Bataillonskommandeur in einem Grenadier-Regi
ment, fand im März im Oſten den Heldentod.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach vor den Kom
mandeuren der Führernachwuchsſchulen des Heeres
und den Lehrgangsteilnehmern einer Kriegsſchule, ſo
wie vor Offizieren, denen neben ihrer ſoldatiſchen
Aufgabe im beſonderen die weltanſchauliche
hung der Truppe obliegt.

Jn Bolivien wurde eine revolutionäre Bewegung
niedergeſchlagen, eine Anzahl Politiker wurde dabei
feſtgenommen, zwei Generale flüchteten in die chile
niſche Botſchaft.
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Man ſtellte Sherry, Gläſer und eine Schale
mit Gebäck auf den Tiſch dann erzählte
Frau Ling ihre Leidensgeſchichte. Sie habe
ſich mit ihrem Gatten, einem reichen Groß-
kaufmann, auf einem Landſitz nahe der kam
bodſchaniſchen Grenze befunden, als ein Auf
ſtand ausbrach-der durch franzöſiſche Truppen
niedergekämpft werden mußte. Während der
Flucht. ſei ſie von ihrem Manne getrennt
worden. Und als ſie ſpäter, nach Wiederher
ſtellung der Ruhe und Sicherheit im Lande,
nach Bangkok zurückkehrte, erfuhr ſie, daß ihr
Gatte getötet worden ſei. Die Kinder aber
waren ſpurlos verſchwunden; ein alter Die
ner gab an, ſie wären beim Brand des großen

widerte die Siameſin, dem Rauch ihrer Ziga
rette nachblickend, „denn er glaubte, ich wollte
ihm die Kinder wegnehmen. Er hat ſie ſehr,
ſehr geliebt.“ Mit einem müden Lächeln, das
von Leiden und Reife, von einem jenſeits
aller Raſſen und Anſchauungsgegenſätze
ſtehenden Menſchentum ſprach, ſchaltete ſie
ein: „Und muß man die beiden nicht gern
haben Auch ich liebe ſie, nachdem ich ſie
wiedergeſehen habe, nur um ſo inniger Aber
gerade deshalb wollte ich ſie hier laſſen, ich
will ſie auch jetzt hier laſſen!“ ſchloß ſie, zu
Boden blickend. Es iſt beſſer für ſie!“

Während der Junge nur ſtumm auf die
Fremden ſtarrte, ſchmiegt ſich May in den

Tempels von Angkor zuſammen mit rund Arm ihrer Mutter.
zweihundert in Notlagern untergebrachten
Flüchtlingen ums Leben gekommen.

„Und auf welche Weiſe erfuhren Sie nach
ſo langer Zeit, daß ihre Kinder noch lebten
und nach Schweden geraten ſeien?“ fragte
Sjögren, der der Erzählung mit Jntereſſe ge
lauſcht hatte.

„Jch ſtellte Nachforſchungen an. Jn der
holländiſchen Miſſion in Bangkok zeigte man
mir Amateuraufnahmen, die ein -durchreiſen
der Amerikaner gemacht hatte. Darunter be
n ſich eine Einzelaufnahme von May und

im.“ d„Der Zufall wirkt manchmal Wunder!“
meinte Sjögren nachdenklich.

Das Wort Zufall war nicht unter Frau
Lings Wortſchatz. May mußte vermitteln;
doch wurden die beiden ſich augenſcheinlich
nicht einig, denn die Mutter ſchüttelte im
mer wieder heftig den Kopf.

„Es gibt nach ihrer Anſchauung keinen
Zufall“, erklärte May. „Es war Schickſal!
Kismet, wie der Mohammedaner ſagt. „Karma'
im indiſchen Denken.“

Sjögren fuhr fort: „Wollen Sie mir nun
bitte etwas über Jhr Verhältnis zu Herrn

als beabſichtigte präparat“, erklärte May. „Nein, nicht etwa Aslagſon ſagen, Frau Ling? War der Kapi
tän nicht ſehr überraſcht, als Sie hier uner-
wartet erſchienen

„Tuan Aslagſon war ſogar böſe“, er

„Aber ich möchte bei dir bleiben!“ ſagte ſie
auf ſchwediſch. Sie wechſelten einige vertrau-
liche Worte; dann richtete Sera Ling ſich auf:

„Nein, die Kinder würden ſich nicht an das
Leben im Oſten gewöhnen können. Eine
fremde Welt für ſiel So fremd, wie für mich
dieſes Land und ſeine Menſchen.“

Sprachen Sie mit dem Kapitän über
Ihren Entſchluß, ihm die Kinder zu laffen?
fragte Sjögren.

„Aber natürlich! Nach wenigen Tagen
ſchon was mir klar, wie gut May und Kim
hier aufgehoben ſeien. Als wir uns verloren,
war May ſechs, der Junge drei Jahre alt.
Wie konnte es da anders ſein, als daß ſie an
dem Manne, der ſie aus der Troſtloſigkeit des
Miſſionsheimes heraushokte, der ihnen jeden
Wunſch erfüllte hingen, als ſei er ihr Vater?“
Und leiſe fuhr ſie fort: „Jhre Mutter aber
hatten ſie vergeſſen. Sie war eine Fremde,
die zu Beſuch kam und nun wieder fortreiſt.“

Es lag Tragik in dem Schickſal der Frau.
Sjögren und Olav erfaßten es beide.

„Aendert an dieſem Entſchluß auch der Tod
Herrn Aslagſons nichts?“ fragte der Staats
anwalt nach einer Weile.

„Nein“, antwortete Serg Ling. „Wenn
mein Bruder ruft, muß ich fort. Er iſt ein
herrſchſüchtiger Mann. Jch fuhr gegen ſeinen
Willen hierher. Und May ſagt

(Fortſetzung folgt)
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„Tenno Flesha“
Am 29. April eines jeden Jahres begeht das

japanische Volk feierlich die Wiederkehr des
Tages, an dem 1901 der gegenwärtig regierende
Tenno geboren wurde, Es ist dies eins der
volkstümlichsten Feste Japans mitten in die in
Japan besonders schöne Frühlingszeit und damit
in die Zeit der prachtvollen Kirschblüte fallend,

Wie das japanische Kaiserhaus keinen eige-
nen Familiennamen aufweist, weil es nach dem
Staatsmythos von der Sonnengöttin abstammt,
so Wird aus pietätvoller Scheu auch der per-
sönliche Name des Tenno niemals ausgesprochen,
Die Japaner sprechen und schreiben von ihm
nur als Tenno Heika“, zu deutsch etwa wieder
zugeben mit „Seine Majestät der Tenno“, Frei-
lich hat der Tenno einen persönlichen Namen,
und zwar hat er den Vornamen Hirohito erhal-
ten. Nach seinem Tode wird der Tenno einmal
als Showa-Tenno in die Geschichte eingehen,
denn Showa ist die amtliche Bezeichnung der
Regierungszeit. Die Bedeutung dieses Wortes
ist „leuchtender Friede“,

Der gegenwärtig regierende Tenno ist der
hundertvierundzwanzigste Erbe der Sonnengott-
heit in ununterbrochener Linie Es gibt kein
anderes Land der Erde, das eine derart ununter-
brochene Linie seines Herrscherhauses nach-
weisen Könnte, Die Japaner rühmen dies mit
Kecht als eins der hervorragendsten Kenn-
zeichen ihrer nationalen Struktur. Der Tenno
ist schon in jungen Jahren mit der schweren
Bürde des Regierungsamtes betraut worden, da
er an Stelle seines unheilbart erkrankten Vaters
schon im Jahre 1921 die Regentschaft übernahm,
Nach dem Ableben des Taisho-Tenno bestieg er
am 25. Dezember 1926 den Thron seiner Ahnen
und wurde am 10. November 1928 in der alten
Kaiserresidenz zu Kyoto feierlich gekrönt, Als
Kronprinz hatte er 1921 eine längere Reise nach
Europa unternommen

Unter seiner Herrschaft ist Japan ein bei-
spielloser Aufstieg beschieden gewesen. Der
erste Schritt dazu war die Konsolidierung der
politischen Verhältnisse in der Nordwestecke
des chinesischen Reiches durch die Aufrichtung
des Kaiserreiches Mandschukuo. Dann folgte
der chinesische Krieg, der schließlich zur Stabi-
listerung Nord- und Ostchinas unter der Regie
rung Wangtschingweis führte, und endlich Ja-
pans Gegenangriff gegen die „kalte“ Krieg-
führung Roosevelts, der dem japanischen Reich
unermeßliche Gebiete in seinen politischen, mili-
tärischen und, wirtschaftlichen Verfügungsbereich
brachte Japan stellte das Ideal der „gemein-
samen ostasiatischen Wohlstandssphäre“ auf, in
dem alle Völker Ostasiens brüderlich nebenein-
ander gedeihen sollen. Durch den Unverstand
und die imperialistische Machtgier Englancls und
der Vereinigten Staaten ist dem Tenno der Krieg
nicht erspart geblieben, obwohl gerade er selbst,
wo sich Gelegenheit bot, und seine verantwort-
lichen Staatsmänner immer wieder ihren PFrie-
denswillen betont hatten.

Die japanische Tradition gestattet keinen
leichten Umgang des Volkes mit seinem Herr-
scher. Nur wenigen Bevorzugten ist es Ver-
gönnt, mit dem Tenno in persönliche Berührung
zu kommen. Trotzdem hat jeder Japaner das
sichere Gefühl, sich unter der Herrschaft seines
Tenno geborgen zu wissen, da alle Regierungs-
gewalt nur ein Willensausfluß des Tenno ist.
Wenn auch jeder Japaner weiß, daß der Tenno
physisch ein Mensch wie alle anderen auch ist,
so bringen sie ihm doch als der Verkörperung
des japanischen Reiches eine geradezu religiöse
Verehrung dar. Mit dem japénischen Volk ge-

ihm verbündeten
Völker des Tages und wünschen dem Tenno
lange Jahre weiterer Herrschaftsführung zum
Besten des japanischen Volkes.

MITTELDEDTSCHe. NATIONAL-ZEITUNG

Männer in der vordersten Front der Rüstungsindustrie
J Neun Lebensbilder

Der Führer hat neun Pioniere der Arbeit
ernannt, fünf Wirtſchaftsführer und vier Arbei-
ter. Pionier der Arbeit zu ſein, iſt die höchſte
Ehrung, die im Großdeutſchen Reich dem arbei
tenden Menſchen, wenn er das Los des Ganzen
über das eigene Los ſtellt, zugedacht werden
kann. Der Ehrenname iſt ein Loblied auf die
Perſönlichkeit, auf den ſchaffenden einzelnen, iſt
Ehrung angeſichts der Nation.

Dr. Dorpmüller
Seit 1926 ſteht Dr. Dorpmüller an der

Spitze der Reichsbahn, die das größte Ver
kehrsunternehmen der Welt iſt. Seit faſt
20 Jahren iſt nun ſein Geſchick engſtens mit
dem der Reichsbahn und ſchließlich des Reichs
verkehrs miniſteriums verknüpft. Auf ein
buntbewegtes, dennoch folgerichtiges Leben
kann; Dr. Dorpmüller zurüctkblicken. Einzelne
Etappen leuchten hervor: Saarbrücken, Tſing
tau
immer als Jngenieur und Organiſator. Nach
dem Tode Oeſers iſt er der gegebene Nach
folger. Aus einem bürokratiſchen, etwas ver
ſtaubten Betrieb ſchaffte er ein hochmodernes

Unternehmen, das ſchärfſten geſchäftlichen An
ſprüchen genügt. Der Krieg wurde dann die
härteſte Probe. Mehr mußte die Reichsbahn
leiſten, als nur rentabel zu ſein, das Ver
kehranetz auszubauen und die Ruhegehalts
kaſſen zu dotieren. Die ſchwere Probezeit, die
nun das fünfte Jahr andauert, preiſt den Er
probten wie ſeine Gefolgſchaft. Die Räder
rollen, allen feindlichen Luftangriffen zum
Trotz.

Hermann Röchling
1919 zählte Röchling zu den von der En

tente meiſtgehaßten Deutſchen. Er wurde von
den Amerikanern zu zehn Jahren Zuchthaus
und zehn Millionen Franken Geldſtrafe ver
urteilt. Damals handelten die USA im Auf
trage der Franzoſen, die danach trachteten,
den Röchlingſchen Eiſen- und Stahlkonzern
unter ihre Kontrolle zu bekommen. Wie haben
ſie den Röchlings zugeſetzt, die zäh ihr Fami-
lienerbe verteidigten, ohne den Franzoſen im
Saargebiet Konzeſſionen zu machen. Es galt
nicht allein, Walzwerke, Zementöfen, Gieße
reien und Villen zu ſichern. Der Erhaltung des
deutſchen Lebens im Saarrevier galt Röch-
lings Sorge. Mit Flugblättern mobiliſierte
er politiſch ſeine Heimat und verteidigte ſie
vor Gerichten, die unter franzöſiſchem Druck
ſtanden. Als der Saarkampf ſiegreich für
Deutſchland beendet war, ſtieg alsbald Rauch
aus allen Schloten der Röchlingwerke, die ſich
wieder in die Breite reckten und raſch ein be
ſtimmender Faktor im deutſchen Wirtſchafts
leben wurden. Als Vorkämpfer der Selbſt
verwaltung in der ſtaatlich gelenkten Wirt
ſchaft wirkte Röchling entſcheidend auf die im
Verlauf des Krieges gefundene Form der
deutſchen Planwirtſchaft ein. Er vermochte
das lebendige Beiſpiel dafür zu geben, wie
ſich Unternehmerinitiagtive mit ſtaatlicher
Steuerung vereinen kann.

Dr. Albert Vögler
1938 in der Hauptverſammlung der Vr

einigten Stahlwerke A.-G., dem größten
europäiſchen Eiſen- und Stahlunternehmen:
Dr. Albert Bögler, Vorſitzer des Vorſtandes,
erhebt ſich: er ſei eindeutig gegen die Groß
unternehmen. Warum dieſe
Erklärung eines Mannes, der einen Rieſen
konzern leitet? Dr. Vögler gibt die Begrün-
dung, die eine vierfache iſt: 1. eine Vielzahl
von Werken, zuſammengefaßt zu einem
Unternehmen, bringt Unzuträglichkeiten mit
ſich, 2. die Zuſammenarbeit der Verwaltungs-
organe pflegt mangelhaft zu ſein, 3. die Aus
bildung des Nachwuchſes wird erheblich er
ſchwert, 4. der Großbetrieb begünſtigt zu ſehr
das Spezialiſtentum. Verdammte in dieſer
Stunde ein führender deutſcher Jnduſtrieller
ſein Lebenswerk?

Kaukaſus, immer im Bahnbau tätig, nne 9 Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft, als Träger der

unerwartete

neun Vorbilder Zu den Ernennungen zum 1, Mai
Die Vereinigten Stahlwerke, die 1926 aus

einem halben Dutzend von eiſeninduſtriellen
Großunternehmen zuſammengeſchweißt wur
den, ſind das Lebenswerk Dr. Vöglers, der
von 1926 bis 1935 als ihr Generaldirektor das
Unternehmen durch Reparationshauſſe und
Arbeitsnot ſteuerte, um es zu Beginn des
nationalen Aufſtieges einſatzfreudig vor-
zuweiſen. Er hatte eine neue Form des
Großunternehmens gefunden: dieſer Rieſen
betrieb war eine Zuſammenfaſſung von Ge
ſellſchaften, die ihre Selbſtverwaltung und
ihre eigene Bilanzſouveränität behalten
hatten; jede Gruppe wirkte nach einem Be
triebsplan. Als Dr. Vögler 1935 ſein Amt
niederlegte und Vorſitzer des Aufſichtsrates
wurde, flüchtete er nicht in einen Ruhepoſten,
ſondern ſuchte Wirkung ins Broe als Prä-
ſident des Stahlvereins, als Präſident der

Goethe-Medaille, als Mitglied des Rüſtungs
rates, dem nur eine Handvoll Männer der
deutſchen Induſtrie angehören, ſteht er befreit
von Bilanzſorgen und kleinen Produktions-
nöten in einem Zentrum der Rüſtunge und
Forſchung.

Claudius DornierUnter den Augen Zeppelins hatte Dornier
im Jahre 1910 begonnen. Dieſer Anfang ver
pflichtete und empfahl zugleich. Dornier ent
warf Luftſchiffhallen, Luftſchiffe und Waſſer
flugzeuge, aber ehe er noch recht zum Zuge
kam, brach der erſte Weltkrieg aus, und nach
Verſailles kamen die Bauverbote. Die
Pionierarbeit mußte teilweiſe ins Ausland
verlegt werden. Spanien erhielt die erſten
ſechs zweimotorigen Flugboote. Ganz all
mählich wurden die Dornier-Wale ein Welt-
begriff. Jm Jahre 1926 entſtand Do X,
kaum ein anderes Flugzeug war vor dieſem

Kriege ſo populär wie dieſes Großflugzeug,
das für den deutſchen Erfindergeiſt ſo treff
lich zeugte. Der finanzielle Erfolg blieb nicht
aus. Der Einſatz von Menſch und Werk war
oftmals ein totaler, zehrte an Finanzen und
Anſehen. Dornier hat ſelbſt einmal er
zählt, wie es in den Anfangszeiten ſchwer
war, zum Lohntag die Gelder bereit zu halten.
Aber welcher Wirtſchaftler, der zwiſchen 1919
und 1933 etwas gewagt hatte vder klein be
ginnen mußte, hätte nicht ſolche Zeiten erlebt.
Auch aus dieſer Notepoche beſteht ein ge
wachſenes Gemeinſchaftsgefühl, geboren aus
dem Willen, alles dran zu wagen. Perſön-
liches Streben verband ſich mit nationalem
Selbſterhaltungstrieb. Nach 1933 häuften ſich
Aufträge für Flugboote, Seeflugzeuge und
Kampfflugzeuge, unter denen Do 17 wieder
den Namen Dornier weit und breit an den
Himmel ſchrieb. Ein Mann, der mit leeren
Händen begann, der nichts hatte als ſeinen
Spürſinn, ſeine Ausdauer und ſeine Viſionen,
rückt heute auch ſichtbar für Fernerſtehende in
die erſte Reihe der deutſchen Arbeiter.

Dipl.-Jng. Helmut Stein
Als Betriebsführer eines NS.-Muſterbe

triebes hat Dipl.«Jng. Helmut Stein ganz
außerordentliche Leiſtungen erzielt. Er hat
ſich auf dieſem Poſten nicht nur als bedeuten
der Konſtrukteur und Techniker, ſondern auch
als Organiſator und hervorragender Men
ſchenführer erwieſen. Auch unter den augen
blicklichen ſtarken betrieblichen Belaſtungen
und Anſpaunungen führt er ſoziale Neue-
rungen durch z. B. die Ermittlungen eines

gerechten Leiſtungslohnes, bei der ihn ſeine
Gefolgſchaft durch Selbſtkontrolle und Selbſt
kalkulation wirkſam unterſtützt.

Ernſt Becker
Seine Stimme iſt wie der Stahl, den er

lange Jahre bearbeitete: hart und elaſtiſch,
gar nicht die Stimme eines Siebzigjährigen.

Dreher Ernſt Becker, flink, beweglich, tüchtig,
ein Pfälzer, der nach Berlin kam. 1933 orga
niſſerte er die NSBO in ſeinem Betriebe,
wird zum Betriebsobmann ernannt und iſt
es bis zum heutigen Tage. 1942 heftete ihm
der Reichsorganiſationsleiter das Kriegsver-
dienſtkreuz 1. Klaſſe an den Rock. Jm glei
chen Jahre fällt ſein Sohn im Oſten. Er
ſchickt ſeine Frau in die pfälziſche Heimat und
lebt fortan nur noch dem Betrieb, den er
beim erſten Frührot betritt und mit ſpäter
8-Bahn verläßt. Zu jeder Stunde iſt ſein
weißhaariger Kopf ſichtbar hinter den Glas-
ſcheiben, ein kluges, väterliches Geſicht, das
eine Energie ausſtrahlt, die auf die Gefolg-
ſchgft überſpringt.

John Schwarzer
In einer jener lodernden Nächte, die grell

rot und voll Qualm über Hamburg ſtanden,
verliert auch John Schwarzer ſein Heim. Er
läßt brennen, was nicht mehr zu retten iſt,
und rennt zum Betrieb, von einem einzigen
Gedanken gepeitſcht: die Maſchinen! Mit
ein paar Arbeitskameraden birgt er die un
erſetzlichen Spezialgeräte, an denen ſein Herz
mehr hing als am geblümten Couch vder am
Koffergrammophon. Er iſt noch jung, knapp
40 und doch waren ihm ſchon große Erfolge
beſchieden, der Ruf nach Rom, wo er Chrono-
meter für wiſſenſchaftliche Expeditionen
baute und die Errichtung der erſten Chrono-
metermacherſchule in Hamburg. Luftwaffe
und Kriegsmarine benötigen Beobachtungs
uhren und Meßgeräte feinſter Bauart: John
Schwarzer grübelt, zeichnet, konſtruiert. Er
höhung der Genauigkeit, kürzere Hand
arbeitszeiten und Einſatz ungelernter Kräfte

dieſe Ziele verwirklicht er bei allen ſeinen
Neukonſtruktionen. Längſt iſt er Betriebs-
direktor geworden, aber ſeinen Mitarbeiternbleibt er der alte Kamertd

Peter Küſters
Als Peter Küſters ſich daran erinnert, daß

er einmal am Horizontalbohrer geſtanden
hat und am alten Arbeitsplatz mit einer
volleren Lohntüte rechnen darf als jetzt, da
er mit ſeiner Autodroſchke einem unſicheren
Broterwerb nachjagt, ſchreibt man das Jahr
1936. Es herrſcht Facharbeitermangel in
Deutſchland, die endloſen grauen Kolonnen
vor den Stempelſtellen ſind verſchwunden,
weit haben ſich die Fabriktore geöffnet, und
auch Peter Küſters läßt ſich von ſeiner Frau
den blauen Arbeitskittel einpacken. Nach
20 Jahren ſteht er wieder an der Maſchine,
die er als junger Burſche verließ, um in
Rumänien und Beſſarabien zu kämpfen. Die
alten Handgriffe ſitzen noch, er iſt in kurzer
Zeit einer der beſten Facharbeiter des Wer
kes. Als der zweite Weltkrieg ausbricht
zwei Söhne eilen an die Front verdoppelt
er ſeinen Eifer an der Horizontalbank, be
teiligt ſich am betrieblichen Vorſchlagsweſen
und überraſcht ſeinen Betriebsführer mit
Verbeſſerungen, die ſich hervorragend bewäh-
ren. Zu den Weltkriegsauszeichnungen
kommt das Kriegsverdienſtkreuz 1. Klaſſe
für ſeinen vorbildlichen Einſatz in der kriegs
wichtigen Jnduſtrie.

Eugen Wieczorek
Jm Ruhrgebiet wuchs er auf, zwiſchen

Haldenbergen und Fördertürmen, Kokereien
und Fabriken. Das große Werk nimmt den
14jährigen auf. Es iſt Krieg, er wird früh
ein Mann, und ſchließlich ſelbſt Meiſter. Jm
zweiten Weltkrieg wird er ins beſetzte Weſt
gebiet gerufen, um ſein organiſatoriſches Ta
lent in den Dienſt der Rüſtung zu ſtellen.
Neuerdings iſt er Führer eines Lehrtrupps,
der zu überprüfen hat, in welchem Maße
Leiſtungsſteigerungen erzielt werden können.

Die Arbeit als Staatstdee

J Von Curt Hotzel
Nach der Auffaſſung des deutſchen Mahners

Paul de Lagarde fehlte dgn Deutſchen des
Bismarckreiches ein allen ſichtbares und für
alle verbindliches deutſches Jdeal, das das
ganze Volk einigen und erſt zur Nation
machen ſollte. Die im wahren Sinne ſtaats-
bildende Kraft der Deutſchen ſah Lagarde ab
hängin von dem Daſein dieſes Jdeals.

Die ethiſche Macht des Vaterlandes hat ſich
nach dem großen Fegefeuer des Krieges und
der Revolution durchgeſetzt und iſt im
Nativnalſozialismus Geſtalt und Jdeal ge
worden. Und damit wurde auch Fichtes
Forderung erfüllt, daß der Staat der Deut
ſchen eingeſetzt werde „in das Recht, den ge
ſamten Ueberſchuß aller Kräfte ſeiner Staats
bürger ohne Ausnahme für ſeine Zwecke zu
verwenden.“ Was bedeutet nun die Erfüllung
der Forderungen Fichtes und Lagardes im
Hinblick auf die alle Deutſchen einigende
„ſtaatsbildende“ Kraft des Jdeals? Von
was ging das deutſche idealiſtifche Staats
denken aus?

Das Pathos des kategoriſchen Jmperativs:
jeder handle ſo, daß ſein Handeln zum Maß-
ſtab der allgemeinen Handlungsweiſe werden
könne bedeutet, daß jeder unumſchränkt
ſeine ſittliche Handlung zu beſtimmen habe
nach dem „gemeinen Nutzen“. Das iſt eine
ethiſche Jdee, die ihren Grund in der alt
deutſchen Haltung der ſchaffenden Stände
hatte, in dem ſittlich gebundenen Leben der
mittelalterlichen Menſchen, die noch nicht
kapitaliſtiſch dachten, die noch nicht das Geld
als Reichtum horteten, ſondern es als Tauſch
mittel immer weiter gaben da es ja auch
nicht den ſtarken Münzwert des ſpäteren
Goldes hatte. Damals ſchon, in der Gotik,
war die Arbeit das auszeichnende Merkmal
des Deutſchen, war gute Arbeit Ehxenſache
aller.

Die Aufſtellung des Grundſatzes vom kate
goriſchen Jmperativ, von der Forderung nach
pflichtmäßiger Erfüllung der Aufgabe des

einzelnen, in der Gemeinſchaft wurde vom
19. Jahrhundert nur ins ſtaatlich- militäriſche
Gebiet übertragen, der Liberalismus ließ
dem Bürger im übrigen freie Hand im ſoge-
nannten „Wettbewerb“. Der Stagt ſah ſeine
Grenzen da, wo dieſer Wettbewerb begann.
Das bedeutet die Aufgabe der ethiſchen For
derung vor dem rückſichtsloſen Gewinn
ſtreben, wie jeder einzelne es gerade verſtand.

Der Zuſammenbruch von 1918 iſt ſo die
logiſche Folge dieſer geiſtigen Entwicklung
geworden. Es gab um mit Lagarde zu
reden kein allgemeinverbindliches Jdeal
mehr.

Geblieben aber war in dem deutſchen
ſchaffenden Menſchen die Sehnſucht nach einer
ſittlichen Rechtfertigung der Arbeit, als ſeines
Lebensinhalts. Das Jahrhundert der Technik
und der Bevölkerungsvermehrung hatte die
Jdee Kants und Fichtes vollauf gerechtfertigt,
daß nämlich nur eine Sittlichkeit dieſes Leben
ordnen könne, bei der Gemeinnutz vor Eigen
nutz gehe. Aber dieſe Jdee war verloren-
gegangen, war geſunken in dem rückſichtsloſen
materialiſtiſchen Gewinnſtreben, des ſoge
nannten Wettbewerbskampfes aller gegen
alle. Wer konnte alſo ein wahrhaft revolu-
tionierendes Denken anſetzen, um wirklich
einen Staat der Deutſchen zu geſtalten Nur
dort, wo die Sehnſucht nach ſittlicher Recht
fertigung der Arbeit noch zu erfüllen war.

Millionen Volksgenoſſen war der Segen
der Arbeit inzwiſchen verſagt worden. Eine
unfähige korrupte Nutznießerſchicht hatte
ihnen die Arbeits gelegenheit verſpielt. Jetzt
erſt erkannten viele, was Arbeit für ein Segen
iſt. Jetzt erſt, als ſie ſie nicht mehr hatten,
ſchätzten ſie die vom Marxismus verleumdete
Arbeit. Es war eben doch mehr als „Fron“
und „Ausbeutung“, es war J und
geſtaltende Macht, was ihnen da fehlke. Und
ſo konnte der Nationalſozialismus da ein-
ſetzen, wo es galt, dieſen Segen erneut zu
ſchaffen. Nicht der Gewinn wurde oberſtes
Ziel, ſondern die Schaffung von Arbeits
gelegenheit und die allgemeine Wohlfahrt.
Die darüber hinaus verfügbaren Kräfte aber

wurden in ſtraffen Organiſationen dem
Staate dienſtbar gemacht. So erſtand der
Staat der Arbeit.

Arbeit als Staatsidee: das iſt die Jdee
des 20. Jahrhunderts, das iſt die Ueberwin-
dung des individuellen- Egoismus, dem das
Bürgertum und ſein Jahrhundert verfallen
war. Deutſchland hat die Jdee des philo-
ſophiſchen Jdealismus vor einem Jahr-
hundert ausgebildet, jetzt erſt kommt es in
ſeinem Leben als Staat dazu, ſie in die Tat
umzuſetzen. Das, iſt die entſcheidende Wen-
dung unſerer Geſchichte, der Anbruch eines
neuen Zeitalters.

HEIMISCHES KULTURIL EBEN

Schubert Schumann Wolf
Am Sonnabend gab der einheimiſche Sänger

Kurt Wichmann einen gut beſuchten Liederabend.
Drei große Meiſter des deutſchen Kunſtliedes, Schu
bert, Schumann und Hugo Wolf beherrſchten mit je
ſechs bzw. acht mit gediegenem Geſchmack ausge
wählten und forgſam aufeinander abgeſtimmten- Ge
ſängen die Vortragsfolge Daß dabei faſt ausſchließ
lich Lieder lyriſchen, getragenen, ja ernſten Charak
ters Berückſichtigung fanden, barg allerdings die
Gefahr einer gewiſſen Einförmigkeit der Stimmung
in ſich, was hier um ſo weniger angebracht war, als
ſich doch das Liedſchaffen der drei Meiſter durch
größte Mannigfaltigkeit aus zeichnet. Kurt Wichmann
bewies unter Einſatz ſeiner ergiebigen ſtimmlichen
Mittel von neuem, wieweit er mit der Liedkunſt ver
wachſen iſt, und wurde ſowohl ſtiliſtiſch jedem der
drei Meiſter gerecht, wie er es auch verſtand, die
zarten Gefühlsregungen der einzelnen Geſänge unter
Erfaſſung ihres inneren Seins in Wort und Ton
Geſtalt werden zu laſſen. Als anpaſſungsfähiger,
zuverläſſiger Begleiter wirkte am- Flügel Werner
Tell. Der Beifall der Zuhörerſchaft var überaus

herzlich. Alfred PFast.
Die „Oldenburger Speeldeel“ im Fiſm. Die Ufa

beabſichtigt, der „Odlenburger Speeldeel“ mit einem
Kulturfilm ein Denkmal zu ſetzen. Die Oldenburger
Speeldeel“, die plattdeutſche Laienſpiel gemeinſchaft
Nordweſtdeutſchlands, iſt vor allem durch die Urauf-
führung der Komödien von Auguſt Hinrichs und
Karl Bunje bekannt geworden. Auguſt Hinrichs hat
auch (zuſammen mit Wikhelm Prager) das Manu
ſkript des Filmes geſchrieben.

Oberrheini che Tare
Das Staatstheater Karlsruhe und der Deutſche

Scheffelbund veranſtalten vom 7. bis 22. Mai in
Karlsruhe oberrheiniſche Tage. Jm Staatstheater
werden Hermann Burte mit „Katte“, Jakob Schaff
ner mit „Das kleiye Weltgericht“', Wilhelm von
Scholz mit „Ayatari“ und Ernſt Backmeiſter mit
„Der teure Tanz“ zu Worte kommen. Außer dieſen
lebendigen Dramatikern ſind zwei Vorſtellungen dem
verſtorbenen Emil Gött, der am 13. Mai 860 Jahre alt
geworden wäre. gewidmet und zwar ſpielen die
Freiburger Städtiſchen Bühnen „Schworzkünſtler“,
während das Staatstheater Karlsruhe „Edelwild“
bringt.

An Opern oberrheiniſcher Komponiſten werden
gegeben: „Romeo und Julia“ von Sutermeiſter, „Die
Geſchichte vom ſchönen Annerl“ von Kauffmann und
in einem Sinfoniekonzert ſpielt dex in Freiburg
lebende Komponiſt Julius Wiesmann ſein neueſtes
Klavierkonzert.

Als Auftakt dieſer oberrheiniſchen Tage in Karls-
ruhe erfolgt die Verleihung der Dichterpreiſe für
1943 und 1944 durch den Bundesleiter des Deutſchen

Scheffelbundes. Utl.
Eine Schauſpielbühne in Kaſſel. Das Kaſſeler

Stadttheater, das bisher in der Stadthalle nur
Opern und Operetten geſpielt hatte, eröffnete eifte
Schauſpielbühne im Blauen Saal der Stadthalle.
Der Eröffnungsabend brachte Joſef Nowaks Schau
ſpiel um den ſpaniſchen Maler El Oreco „Die Dame
mit dem Weißfuchspelz“. Es ſolgen Schillers „Maria
Stuart“ und Ludwig Thomas Volksſtück Magdalena“.
An Werken der Klaſſiker ſind für die nächſten Mo
nate geplant Goethes „Stella“, „Jphigenie auf
Tauris“ und der Urfauſt. Das Gegenwartsdrama
wird mit Hauptmanns „Fuhrmann Henſchel“ und
Lippls Luſtſpiel „Schloß an der Don zu vertre
ten ſeim

Uraufführung von Gerhard Menzel. Jm Theater
der Stadt Gleiwitz gelangt das Kriminalſtück Der
fremde Gaſt“ des vberſchleſiſchen Autors Gerhard
Menzel zur Uraufführung.

Meluſine- Original in Linz. Richard Billinger
hat dem Landesmuſeum in Linz die Originalhand
ſchrift ſeines Schauſpiels „Meluſine“ übergeben. Da
durch wird die bedeutende Sammlung an Dichter
handſchriften des Muſeums, zu der Briefe und Ur-
kunden von Adalbert Stifter, ein großer Teil des
Nachlaſſes von Franz Stelzhammer und der geſamte
Nachlaß von Norbert Hanried gehören, weſentlich be
reichert.
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Der Steinsehläger

J langer Mauer flankieren die Felbdſteine
die Chauſſee. Granitbrocken, Grauwacke,

Porphyr und Flintbruch ſamt Hornblende,
Eiſenkies und Raſeneiſenſtein geben ſich hier
ein ſtummes Stelldichein, ihr letztes auf ihrer
Erdenwanderung; denn ſie ſind als läſtig
empfunden worden. Die Pflugſchar hinderten
ſie an ihrer Fahrt durch den Acker, dem blin
kenden Senſenſtahl ſchlügen ſie böſe Scharten
n jungen Saat raubten ſie Raum und

icht.
Deshalb ſammelten die Bauern die Find

linge, ſuchten die Kinder das große und kleine
Geröll von den Felöbreiten und karrten es
an den Ort ſeiner Beſtimmung, froh darüber,
d einiges Geld dafür einhandeln zunnen.

Das Jahr zog unterdeſſen an den Stein
packungen vorüber, wetterte mit Schnee und
Regen, ſpielte mit Frühlingswind undSonnenglut. Die Roteichen am Grabenrand
warfen reife Saat und bunte Herbſtkleider
über ſie. Die Eidechſen, die ſo gern auf den
warmen Steinen ruhten, blieben langſam
fort. Es wurde kalt. Statt ihrer ſchlüpften
Brand und Feldmäuſe in großer Zahl her
bei, und die Mauswieſel jagten ſich nach
Herzensluſt durch die vielen Luken und
Lücken des hochgepackten ſteineren Labyrinths,
als müßte es immer ſo, als könnte es gar
nicht anders ſein.

Ihre Herrſchaft wurde aber mit einem
mal eingeſchränkt, als in aller Herrgottsfrühe
drei Männer dort haltmachten, ihr Werkzeug
auspackten und voneinander getrennt am

Straßenrand ihre ſchweren Hämmer auf die
Steine niedertanzen ließen. Hell klangen
ihre wuchtigen Schläge, ſcharfe Splitter ſpritz
ten ringsum, und die Schotterſtücke türmten
ſich allmählich zu einem ſchmalrückigen Wall.
Unermüdlich griffen die mit Gummi beklei
deteten Männerfäuſte nach neuer Hammer-
zehrung, und langſam wanderten die hocken
den Arbeiter im Ebenmaß der fortſchreitenden
Pontons die Straße entlang.

„Wie lange ich das Handwerk ſchon aus
übe, wollen Sie wiſſen, Herr? Heuer werden
es vierzig Jahre!“ antwortete Heinrich
Schleer, der älteſte der Kameraden und legte
den Hammer beiſeite, um einen Schluck aus
der großen Kaffeeflaſche zu nehmen. Dabei
ſchaute er mich freundlich an, und die Sonne,

die ihm die Augenbrauen gebleicht und Ge
ſicht und Arme braungebrannt hatte, ließ
ſeine Augen leuchten zum Zeichen, daß ihm
die Arbeit Freude machte. „Jch muß nun doch

noch aufſtehen“, ſprach er und rückte ſeinen
Sonttenſchirm, der aus einigen Holzlatten
mit übergeſpannter Sackleinewand beſtand,
ſo zurecht, daß ihn die Nachmittagsglut nicht
blendete, „die Hitze macht ſonſt zu müde, man
ſieht auch zu ſchlecht, und bei dieſer Arbeit
kommt. es auf einen klaren, genauen Blick
an, mein Herr! Sonſt ſauſt der Hammer auf
die Finger, vder es fliegt einem ſolch ein
hie ins Auge, und das iſt immer ſehr
ata

Dann aber hatte ſich Heinrich Schleer wie
der niedergeſetzt und klopfte unermüdlich, daß
es mir Freude machte, ihm zuzuſehen.

Schleer war ſchon weit in der Welt herum
gekommen. An den Alpenſtraßen hatte er ge
ſeſſen und Steine geklopft. Kreidebrocken
hatte die Kraft ſeiner Muskeln zertrümmert,
Thüringen und den Harz, das Waldenburger

Harte Holzarbeit
Die Arbeitswoche fing mit dem Holzfällen

an. Der Hausknecht Franz und Alvis,
der Roßknecht, ſchulterten die Aexte, Franz
nahm noch die Schrotſäge, und nun ſtapften
ſie durch den hohen Schnee nach dem Wäld
chen, das unweit des Gehöftes auf einer An
höhe lag. Sie gingen eine Zeit ſchweigſam,
zogen die Schultern ein, denn die Morgen
kälte fuhr grauſam durch das Gewand. Sie
biß in die Ohren und Naſe, der Hauch des
Mundes gefror faſt, ach, das war ein Winter
morgen wie ſchon lange nicht.

Jm Waäldchen angekommen, trampelten ſie
hin und her, ſprangen auf und nieder und
fuchtelten mit den Armen in der Luft, um
ſich warm zu halten. Dann ſahen ſie die
Bäume an, ein paar Buchen und ein paar
Fichten, die der Bauer gezeichnet hatte. Aber
ſie ließen ſich nicht drängen von der Arbeit,
nein, dieſes Holzfällen war heute kein Spaß.
„Ein Roßknecht iſt auch ein Menſch“, ſagte der
Alois, haha, wer konnte es beſtreiten? Der
Hausknecht Franz brummte etwas, nahm
ſeine Axt, beſah eine mächtige Buche. „Ja“,
verſetzte er und hieb einen Kerb in den
Baum.

Alvis fühlte augenblicklich, daß Franz
wütend war über dieſen Tag und über dieſe
Arbeit. „Komm!“ ſagte er, und gab dem
Hausknecht eine Zigarette. Er ſteckte ſich auch
eine zwiſchen die Lippen. Nun rauchten beide
mit Genuß, ſie wurden froh darüber, und da
ſie ausgergucht hatten, ſchwang der Haus-
knecht aufs neue die Axt und hieb einen rich
tigen Fallkerb. Jetzt ſetzten ſie die Säge an
und werkten. Das Geräuſch des Sägens lief
in die ſtille Gegend hinaus, die Knechte be
kamen plötzlich Luſt und zogen das Blatt im
ſtrengen Gleichmaß hin und her, und bei
jeder Raſt lachten ſie einander zu.

Auf einmal zerriß der Nebel, die Sonne
ſtand in einem blauen Himmel, aus dem
Schornſtein des Gehöftes in der- Mulde ſtieg
der blaue Rauch, der jedes Menſchenherz er
freut. Alois, der Roßknecht, reckte ſich und
wies mit dem Arm nach dem Haus. „Die
haben ſchön in der Wärme ſitzen, der Bauer
und die Bäuerin und die Seff“, ſagte er.
Aber er ſagte es nicht böswillig, er zwinkerte
dem andern ſogar zu und gab ihm neuerdings
eine Zigarette, ja, dem Roßknecht Alois, Gott
ſei's geöankt, kam es heute auf ein paar Ziga
retten mehr vder weniger nicht an.

Sie rauchten und danach arbeiteten ſie, bis
der Baum krachte. Das war keine leichte
Sache, die Knechte hatten Mühe, aus dem

Efne fröhliche Geschiehte von deutscher Arbeit
Von Kurt Kaaalk

Bergland und den Schwarzwald ſamt dem
Erzgebirg: hatten ſeine Augen geſchaut und
waren zu ſeinem Leidweſen immer nur ſo
ſchnell die Straßen entlanggewandert, wie es
gerade die Hände zuwege brachten.Mochten die Autos am Werkenden vorbei

flitzen, die Radler fröhlich grüßend an ihm
vorübereilen und manch Wanderer ihn nach
dem rechten Weg fragen, ſo ſehr ſeine Sehn
ſucht ſich von den Steinen löſen wollte, die
ſich oft mannshoch gegen ihn türmten, ſie
mußte ſich hundert und viele tauſendmal be
ſcheiden; denn das Reiſen zum Vergnügen
hatte Heinrich Schleer nicht gelernt, nur die
Wanderſchaft, um Geld zu verdienen.

Ein hartes Brot aß. der Steinſchläger gen
Abend und ein Stück Speck dazu. Lauge
dauerte die Mahlzeit nicht, dann ſchaffte er
wieder, ſchluckte den Staub der Straße, die
durch ſeinen Fleiß nun ſchöner werden ſollte,
und klopfte ohne Unterlaß, bis ihm die
Schweißtropfen von der Stirne rannen. Da
wiſchte er ſie lachend ab. „S'iſt halt Akkord
arbeit, Herr, und da verſucht man was zu
ſchaffen“ ſagte er wie entſchuldigend, und ſeine
Blicke verrieten mir die Freude an ſeinem
heutigen Erfolg.Unruhig zirpten die Mäuſe durch die

um bald darauf einen Maulwurf, den er
überrumpelt hatte, am Fange davonzuſchlep
pen. Um Heinrich Schleer mit der grünen
Schutzbrille vor den Augen kümmerte ſich das
Wieſel nicht im geringſten.

Der Steinſchläger ſah während der ver
langſamten Arbeit dem Mäuſejäger einen
Augenblick nach, dann berichtete er von den
Erlebniſſen mit den Tieren öraußen an der
Chauſſee. „Füchſe habe ich ſchon oft belauſcht,
Rehe mit ihren Kitzen beobachten können,
und am drolligſten gebärdeten ſich immer die
Eichhörnchen, wenn ſie früh im Graben nach
Nüſſen ſuchten. Manchmal ſchimpften ſie vor
dentlirch, wenn ich ſie dabei überraſchte. Ein
mal war eine Ringelnatter in meine Taſche
gekrochen, ich merkte es erſt zu Hauſe. Da
war ein großes Hallo bei meinen Kindern,
ich ſollte ſie ihnen belaſſen. „Nein, Kinder“,
ſagte ich, „was in den Wald gehört das muß
auch dort bleiben!“ Und ſo nahm ich ſie wie
der am nächſten Tage mit in die Freiheit
hinaus. Und 'manchen, jungen friſch geſetzten
Haſen habe ich dabei beobachten können, wie
er von Stunde zu Stunde mit der Schatten
bewegung wandernd die Sonne an den Pon-
tons ſuchte. Es war immer ein Spaß für
mich!“ ſagte Heinrich Schleer.

Jch gab ihm darauf die Hand und reichte
ihm eine Zigarre. Dankend nahm er ſie und
legte ſie wie ein rohes Ei in eine leere
Schachtel. „Rauchen Sie nicht?“ O ja, ich
rauche gern, aber erſt nach Feierabend habe
ich den rechten Genuß davon!“ Ich verſtand.
Nochmals bedankte er ſich und ich ſchritt die
Straße heim, die mit ſeiner Hilfe nun voll
endet werden ſollte.

Langſam verhallte der wuchtige Hammer
ton der Steinſchläger Tag um Tag, Woche
um Woche ſchafft Heinrich Schleer an den
Straßen ſeines, unſeres Vaterlandes bis
Schnee und Eis ſeinen Händen Ruhe befehlen,
bis der Herrgott ihnen zu guter Letzt für
immer Feierabend gebietet

Von Carl Hans Watzfnger
9

Bereich der ſtürzenden Buche zu kommen, ſie
liefen den Abhang hinan und hörten hinter
ſich das Krachen und Splittern der Aeſte und
den dumpfen Fall des Stammes.

Sie fällten an dieſem Tag noch eine Buche
und eine Fichte, und ihre Holzarbeit zog ſich
über die Woche hin. Sie ſchworen einander,
am Sonntag nur ihrer Luſt zu leben. Der
Hausknecht ging auch nachmittags fort, in die
Stadt, wie er ſagte. Der Roßknecht Alois
wollte ins Dorf. Wie kam es nun, daß ſich
die beiden im Wäldchen trafen?“ „Jch wollte
ſehen, ob ſich ein Fuchs im Eiſen gefangen
hat“, ſagte der Hausknecht Franz. Der Roß
knecht ſagte: „Nein, das wollte ich nicht, ich
wollte bloß über die Enns ſehen, ob ſie in
Niederdonau auch Schnee haben“. Ja, dieſer
Schlaumeier! Mit einemmal jebvch redeten
ſie von den gefällten Bäumen und gingen um
ſie herum. und dachten, was die für Holz
geben würden, Donnerwetter!

Abends kamen ſie recht fröhlich nach Hauſe,
aber ſie verrieten nicht, daß ſie im Wäldchen
geweſen waren. Sie prahlten von ihren Er
lebniſſen in der Stadt und im Dorfe, der
Hausknecht Franz ſagte zur Kuhdirn: „Weißt
du, Seff, in der Stadt!“, und ſchnalzke mit der
Zunge. Und der Roßknecht verſetzte auch
nur: „Ja, ich muß geſtehen, dieſer Nachmittag
im Dorf war nicht übel.“ Er ſah nach dem
Hausknecht und lächelte. Die Dirn ſchimpfte
mächtig auf ihn ein
und belferte immerzu,
das wiſſe man ja, im
Dorfwirtshaus gebe es
eine pralle Magd. Ha
ha, was wußte die
Kuhdirn Seff von ge
fällten Bäumen?

Jn der nächſten
Woche hieben ſie die
Stämme blank. Dann
ſpannte der Roßknecht
die ſtattlichen Brau
nen vor den ſchweren
Schlitten, und ſie fuh

Schmiede Deutschland
Zur Esse stößt der Wind herauf!
Die Bälge fauchen ab und auf, S
Der Hammer schlägt, die Flamme sprüht.
Kein altes ist's, ein junges Tied.
Das klingt und klangt und ding-dang-deit,
Wir schmieden an der Ewigkeit,

Sie ist uns allen Schweißes Wert.
Sie ist das Herz und auch das Schwert,
Sie ist das Leben aus dem Tod

III

Die Kraft des deutschen Menschen

Die deutsche Arbeit ist beliebtes Motiv für den bildenden Künstler geworden.
drückt sich die Kraft des deutschen Menschen aus, die der Künstler zu gestalten hat. Harry
Rabinger, Luxemburg, malte das Bild „Bergbau in den Erzgruben Steinberg“. Aufn. Scherl

Durch sie
III

III C tnuntniiitunniGemauert muß werden Von Hans Frane
D reißig Jahre lang hatte Elias Holl ſeiner

Vaterſtadt „Augsburg als Stadtwerk
meiſter gedient. Kaum noch zu zählen waren
die Bauten, welche er in den Himmel hinauf
führte und in die Erde hinabtrieb, die Türme,
mit welchen er dem Waſſer Wege wies und

die Mauern bewehrte. Nicht allein in Treuen
und mit Fleiß, wie es von manchem ſeiner
Vorgänger geſchah, war dieſer Dienſt voll
führt worden, ſondern durch eine ſchöpferiſche
Kraft, die keiner von ihnen allen aufbringen
konnte. Denn Elias Holl gelang, was nur
wenige Baumeiſter zu vollbringen ver
mochten: der Stadt, die ihn nach ſeinem Wil
len und Einſehen ſchaffen ließ, ein wohl
abgeſtimmtes Geſicht zu geben, das ſich über
Jahrhunderte hinweg erhalten hat. J

Dreißig Jahre lang hatte Elias Holl ſeiner
Vaterſtadt Augsburg als Stadtwerkmeiſter
gedient Und er freute ſich nun, daß er hin
fort wenigſtens etwas Weile bekommen
würde. Denn er war über ſeinem unab
läſſigen Bauen 58 Jahre alt geworden, ſo daß
die Augen der zeichnenden Hand nicht mehr
wie ehedem zu Willen ſein wollten

Es begab ſich jedoch, daß in dem ſchlimmſten aller deutſchen Kriege, der ſchon länger
als zehn Jahre wütete, ohne daß man ſein
Ende ſehen konnte, Kaiſer Ferdinand II. die
Oberhand gewann und ſich verſchwor, er
werde das Reſtitutionsedikt, welches von
allen Deutſchen Rückkehr zum päpſtlichen
Glauben forderte, koſte es was es wolle,
durchführen. Bei Augsburg ſollte der unmiß
deutbare Anfang gemacht werden. Dem
zufolge ſtellte man jene evangeliſchen Män
ner, die im öffentlichen Dienſte Augsburgs
tätig waren, vor die Wahl: Entweder papi
ſtiſch werden ver des Amtes verluſtig
gehen! Manche fügten ſich der obrigkeitlichen
Gewalt und gaben um des Brotes willen
ihren Glauben hin. Andere blieben bei der
Lehre Martin Luthers, nahmen lieber Armut
und Elend, Schande und Verfolgung auf ſich,
als daß ſie Gott verleugneten. Zu ihnen
zählte auch der Augsburger Stadtwerkmeiſter.
Alldieweil er ſeinem Glauben nicht untreu
werden wollte, erklärte man Elias Holl ſeines
Amtes verluſtig. t

Das geſchah bei ihm in allen Ehren. Doch
inmitten der vielen Worte ſtand eines, das
Elias Holls weiteres Lebensſchickſal entſchied:
„entlaſſen“.

„Entlaſſen“ um dieſes Wort ging wäh
rend der nächſten Jahre der Kampf Elias
Holls und ſeiner Vaterſtadt. Er wurde von
ſeiten der Oberen mit der ſchmutzigſten ſämt
licher irdiſchen Waffen geführt, mit der Waffe
des Geldes Denn die Stadt verweigerte ihm
die Rückzahlung ſeiner Erſparniſſe, die er

zur Begründung eines
neuen Lebens an an
derer Stelle benötigte.

Inzwiſchen hatten
ſich aber jene evan
geliſchen Fürſten, die
dem Reſtitutionsedikt
den geforderten Ge
horſam verweigerten,
an Guſtav Adolf um
Hilfe gewandt. Der
kam mit einem Heer
von Schweden aus
tach Deutſchland und
erfocht Sieg nach Sieg

ren das Holz ein. Sie über die Truppenſchleiften Sie behaue Der Morgen aus dem Abendrot, Kaiſer Ferdinands.

nen Stämme in die Bis nach AugsburgHolzhütte, die an die Zur Esse stöhnt der Atemwind. drang er ſchließlich
Tenne gebaut war Es geht um Erde, Weib und Kind. vor.
und ſpalteten die Aeſte
auf Brennholz. Dar
über kam das Früh-
jahr. Und ſie knurr-
ten nie wieder bei
ihrer Holzarbeit.

Es geht um unser Lebensbrot.
Die heil'gen Sterne sind in Not!
Es gilt, die Liebe zu befrei'n,
Das Herz muß wieder Gottes sein.

Da wurden gemäß
dem Befehl des Schwe
denkönigs auch dort
alle Dinge umgekehrt,
der Zwang in Sachen

Gerda von Belox des Glaubens für nich-

tig erklärt und ſämtliche Aemter mit evan
geliſchen Männern beſetzt.

Ueberhäuft mit Ehren kehrte Elias Holl
in ſeinen Dienſt als Stadtwerkmeiſter Augs
burgs zurück. Hinfort konnte er alſo von
neuem das tun, was Jnhalt und Sinn, Auf

gabe und Zweck, Berufung und Beruf ſeines
ird tſchen Daſeins war: bauen bauen
Um das Verſäumte nachzuhvlen, mußte er
jetzt ſo raſtlos ſchaffen, daß er nach ſeinen
eigenen Worten „weder Tag noch Nacht
eine Ruhe gehabt.“

Als aber anno 1632 Guſtav Abolf in der
Schlacht bei Lützen fiel, die katholiſchen Heere
wiederum die Oberhand behielten und Kaiſer
Ferdinand II, zornerfüllt noch härtere Befehle
als vordem rn Wiedereinführung des katho
liſchen Glaubens erließ; da verlor Elias Holl
ſein Amt als Staötwerkmeiſter zu zweitenmal.
Jetzt achtete man weder ſeine Jahre noch die
Leiſtung ſeines Lebens. Obwohl er ſich nicht
weigerte zu gehen, zerrte man ihn mit Ge
walt von dem Bau herab, an welchem ſeine
Maurer, ſeine Mörtelrührer, ſeine Hand
langer arbeiteten. Man ſparte mit Püffen
und Knüffen, mit Schelten und Schimpf nicht.

Es war an einem Sonnabend kurz vor der
Feierſtunde, da dieſes ſich begab. So hatte
Elias Holl den ganzen Sonntag über Zeit,
mit ſich und feinem Gott zu beraten, was hin
fort geſchehen ſolle. Wohin aber auch immer
er in alle erdenkbaren Richtungen gehen, wie,
weit er ſich in das Unwegſame verirren
mochte, ſtets kehrte der Suchende zu dem Aus
gangspunkt: „Gin drittes Mal werden ſie,
gleichviel, welches Ende die Händel der Zeit
nehmen, mich nicht zum Stadtwerkmeiſter
Augsburgs beſtellen.

Alſo erſchien am Montagmorgen auf dem
durch Elias Holl entworfenen jüngſten ſtäd
tiſchen Augsburger Bau, von welchem man
vor zwei Tagen ſeinen Schöpfer fortjagte,
mit Kelle und Waſſerwaage ein Maurers-
mann, den niemand gedinget hatte.

Der neue Meiſter ging auf ihn zu und
fragte: Was er wolle?

„Mauern“, lautete die Antwort des An
kömmlings, der ſich anſchickte, nach dieſen
Worten weiterzugehen.

Aber ſie ſeien ja über den Lohn noch nicht
einig! hielt der Meiſter ihn zurück. Er
brauche freilich Hilfe. Denn bei ſeinem Vor
gänger wäre die Arbeit nicht vom Fleck ge
gangen. Kein Wunder! Wie könne man
richtig bauen, wenn man nicht den richtigen
Glauben habe! Er dürfe gerne bleiben. Zu
nächſt aber müſſe man ſich über den Lohn

„Nicht nötig. Jch weiß, was man zu Augs-
burg auf einem Bau zahlt, beſſer als irgend
wer in der Stadt“, fiel der Maurersmann
ein und hob langſam das von einem breiten

e beſchattete, übernächtig blaſſe Ge
icht.

„Jhr wollt dort oben
der neue, „Jhr Jhr wollt

„Mauern“, gab Elias Holl zur Antwort,
ging an ſeinem verwirrten Nachfolger vor
über auf das Gerüſt und tat ſein Werkgleich den anderen, die dem von ihm erſonne
nen Bau mit dem Tun ihrer Hände dienten.

Nach Stunden erſt wagte ein Geſelle ihn
zu fragen: „Wie bringt Jhr es nur fertig,
daß Jhr gleich uns, denen Jhr befohlen
habt

„Wenn ich die Wahl habe“, ſchnitt Elias
Holl dem Fragenden die Rede ab, „wenn ich
die Wahl habe, als Meiſter oder Geſelle bei
einem Bau zu arbeiten, dann ſage ich wie
könnt es anders ſein? „Meiſter'. Wenn
aber die Frage ſo vor mir ſteht: Mauern
oder Nichtmauern?, dann antworte ich:
„Mauern'. Auch das iſt ſelbſtverſtändlich.
Spar alſo dir und mir die weiteren Worte!
Gemauert muß werden. Jn Zeiten der Not
noch mehr und, ſofern es möglich iſt, noch
beſſer als in Zeiten des Glücks. Gemauert
muß werden.“

ſtotterte
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Aus DER GAUISIADT
»Verdunkelung am 30. April: Von Sonntag 21.24

Uhr bis Montag 5.00 Uhr. Mondaufgang: Sonn
tag 11.44 Uhr; Monduntergang: Montag 2.53 Uhr.

Verdunkelung am Mai: Von Montag 21.26
Uhr bis Dienstag 4.58 Uhr Mondaufgang: Montag
12.48 Uhr; Monduntergang: Dienstag 3.24 Uhr.

Blühende Magnolien

Aufn. MNZ-Bilderdienst (Schulze)
Aus dem jungen Grün der Gartenanlagen des
Altersheims an der Beesener Straße leuchten wie
der weiß und zartrosa die Magnolien. In präch-
tiger Fülle haben sie an den spärlich belaubten
Zweigen ihre großen, tulpenähnlichen Kelche
entfaltet, die nun von weitem wie eine duftige
Blütenwolke anmuten. Altgewohnt und vertraut
ist dieses Bild des Frühlings; und doch spannt
sich ein eigenartig fremder Reiz um die hellen
Büsche, als ob sie noch den Hauch jener fernen
Zonen trügen, aus denen man sie in unsere

Gärten brachte

Jubiläum am Feiertag. Am 1. Mai feiert der
Reichsbahnbetriebswart Kurt Schreiber Kepler
ſtraße 11, ſein 40jähriges Dienſtjubiläum bei der
Reichsbahngüterabfertigung.

Zwei Jubilare. ReichsbahnOberſekretär Franz
Bauer, Dieskauer Straße 2, blickt am 1. Mai auf
eine 25jährige Tätigkeit als Zugreviſor bei der
Reichsbahn zurück. Maſchinenbauer und Schloſſer
Otto Myzik, Wörmlitzer Straße 13, begeht ſein
25jähriges Meiſterjubiläum.

Hochbetagt. Heute begeht Fräulein Berta Olfe
nius, Uhlandſtraße 6, ihren 83. Geburtstag

Für Tapferkeit vor dem Feinde
v Mit dem EK. 2. Kl. wurde der Gefreite Möchel,

S Türkſtraße 5, ausgezeichnet.

War der Reichsberufswettkampf ein Gewinn für den Gau?
Neue Pläne für die Berufslenkung Rechenſchaftsbericht zum 1. Mai

Es erſcheint wie ſelbſtverſtändlich, wenn
an dieſem Nativnalen Feiertag des deutſchen
Volkes keine großen Feſte abgehalten wer
den, die früher dem Tage die Würde und den
freudigen Glanz eines Schlußſteines nach
einem voll geleiſteten Arbeitsjahr gaben. Es
iſt aber nicht ſelbſtverſtändlich und nächſt
liegend, daß in dieſen Tagen der Reichs
berufswettkampf ausklingt und jeder Gau
ſtch Rechenſchaft darüber ablegt, welche Kräfte
er in ſeiner Jugend zutage gefördert hat.
Hier tritt eine Vertiefung des Nativnalen
Feiertages ans Licht. Der Krieg hat ihn zu

einem Augenblick der völkiſchen Selbſtbeſin
nung geſtempelt, der Selbſtbeſinnung auf die
eben noch ſchlummernden, noch jungen, aber
ſchon ſich zuſammenballenden Kräfte von
morgen.

Auch der Gau Halle- Merſeburg hat wie
der ſeine Jugend verheißungsvoll ſich meſſen
ſehen im Wettſtreit der Begabungen, Lei-
ſtungen, Verſprehhungen. Auch ſeinen Anteil
an der Schar der Reichsſieger hat er wieder
e Nun könnten ſich die Träger des
Wettkampfes im Gau zufrieden geben: die
Anſtrengungen haben ſich gelohnt ſchließen
das Kapitel ab, bis zum nächſten Jahr! Aber
der Schlußtag des Reichsberufswettkampfes
iſt überhaupt erſt der Beginn der Ausbeute
aus dem Erfahrungsgut der Kampfwochen.
Jeder Lernende, der ſich zum Entſcheid ſtellt,
kam ja aus den Händen Lehrender, jeder
junge Wettkampfteilnehmer im Gau geht ja
zurück in ſeinen Wirkungskreis. Alles Vor
hergehende, Ausbildung und Lenkung des
Jugendlichen, war für den Verlauf des
Wettkampfes mitbeſtimmend. Alles Künftige,
die Stellung zur Arbeit, die Meiſterung des
kommenden Neuen bleibt nicht ünbeeinflußt
von den Erlebniſſen des beruflichen Kräfte
meſſens.

Hier ſetzt die Weiterarbeit ein. Den
Erkenntniſſen, die ſich aus dem Stand
der Berufsausbildung ergeben, geht man
nach, die Hoffnungen, die aus dem Ausleſe
vorgang aufkeimen, will man verwirklichen.
Die Schlüſſe, die der Gau Halle- Merſeburg
aus dem Verlauf des Reichsberufswettkamp
fes ziehen kann, verband Gauobmann Bach
mann kürzlich in einer Rede zu einem feſten
Gefüge von Plänen und Entwürfen. Obwohl,
ſtellte er feſt, unſere deutſche Produktion, die
Produktion des facharbeiterreichſten Landes,
bei der Kriegsumſtellung auf angelernte und
ungelernte Kräfte ungeahnte, glänzende Er
gebniſſe herauswirtſchaften konnte, bleibt der
Facharbeiter dennoch das Berufsziel eines
Volkes, das auf allen Gebieten künftig die
Führungskräfte wird ſtellen müſſen. Be
rufserziehung und Berufsförderung bleiben
die Kernſtücke unſerer Sozialpolitik.

Der Facharbeiter iſt nicht entbehrlich ge
worden. Jm Gegenteil muß die Tatſache,
daß beim Berufswettkampf der Gruppe 6,
Ungelernte Berufe, auffallende Erfolge ein
traten, zu der Forderung führen, daß die
Einſtufüung der Schulabgänger durch das

verraten

Arbeitsamt in Gelernte und Ungelernte
nicht ſo ſehr die zahlenmäßigen Wünſche
der Wirtſchaft nach Ungelernten berückſich-
tigt, ſonder nach dem Bedarf an gelernten
Kräften erfolgt. Die Begabungen, nicht die
Mengen müſſen richtig verteilt werden! Der
Einwand, daß ſo ja das natürliche Verhältnis
der, auch notwendigen ungelernten Kräfte zu
den Facharbeitern aufgehoben werde, wird
durch folgende ſich anbahnende Neuordnung
widerlegt: Jeder Jugendliche hat eine Ein
fachſtſchulung, eine Grundausbildung zu
öurchlaufen, die ihn für den einfachſten Ein
ſatz vorbereitet. Wer ſich hier bewährt, dem
ſtehen ein Lehrverhältnis und dann die
Spezialberufe offen. Wer nicht durchhält oder
in der Lehre oder im Beruf ſcheitert, kehrt
zum einfachen, bisher ſogenannten ungelern-
ten Beruf zurück.

Aus dem Aufgebot der Lernenden kriſtal
liſiert der Reichsberufswettkampf dann die
Beſten heraus, die Beſten, das ſind die
jenigen, die menſchenführende Qualitäten

und überragenge Leiſtungen in
ihrem Fachgebiet aufweiſen. Sie nicht nur
zu regiſtrieren, ſondern ſie zu gewinnen für
eine fruchtbare Laufbahn, iſt die Aufgabe der
Begabtenförderung und der Berufserziehung.
Jhr praktiſcher Ausdruck iſt das Ausleſe
lager, an deſſen wirtſchaftlicher Durchführung
DAF. und beteiligte Stellen gemeinſam
intereſſiert ſind. Wenn der Teilnehmer im
Ausleſelager am Ende-weiß, wohin ihn ſeine
Eignung führt und auf welche wirtſchaftliche
Hilfe er rechnen kann, iſt ihm der größte
Dienſt getan. Zugleich gewinnt aber auch die
Gemeinſchaft. Der Sieger hat den Beruf
gefunden, in dem ſeine Leiſtungsfähigkeit
voll beanſprucht wird alſo der Allgemein
heit dient und e dem ſeine Leiſtungs
fähigkeit voll zur Geltung kommt alſo
ihm ſelbſt auch die Erfüllung ſeiner Pläne
gewährt wird.

Schaffensfroher Menſch ſein und zugleich
mit ſeinem Einſatz höheren völkiſchen Ge
ſichtspunkten dienen beides ſoll der Be
gabte können. Er kann es, wenn er in ſich
Leruht durch die beſte Ausbildung, wenn er
gefeſtigt iſt durch Arbeit an ſich ſelbſt.
Selbſtbeſinnung, Selbſterkenntnis, Selbſt

zucht. F. S,Achtung, Pflanzkartoffelverſorgung!
Die Belieferung der Anbaugebiete mit

Pflanzkartoffeln iſt dringend zu beſchleuni
gen. Auch am 30. April und 1. Mai dürfen,
wie ſchon mitgeteilt, die Belieferungen unter
keinen Umſtänden unterbrochen werden.

Ein „dekoratives“ Jubiläum. Am 1. Mai kann
Tapezier und Dekorateurmeiſter Richard Brun
nert, Pfälzerſtraße 21, auf eine 25jährige Selbſtän
digkeit zurückblicken. Vielen Hallenſern iſt der tüch
tige Meiſter bekannt, wenn auch nicht perſönlich, ſo
doch aus ſeinen „Werken“, den geſchmackvollen De
korationen zu vielen großen Veranſtaltungen der
NSDAP.

Die Güterwagenladung am 1. Mai

Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Halle teilt
mit: Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird dar
auf hingewieſen, daß auch am 1. Mai die Ver
pflichtung zur Ent und Beladung von Güterwagen
beſteht.

VOB DPEM RICETERITISCE

Höchſtleiſtung in „Bummelſtunden“
Der halliſche 'Richter, vor dem ſich der 29jährige

Heinz D. aus Halle wegen fortgeſetzter Arbeitsver
weigerung zu verantworten hatte, faßte nach der Ur
teilsverkündung das Ergebnis der Beweis aufnahme
in die Worte zuſammen: „An Jhnen iſt Hopfen und
Malz verloren. Und wirklich hatte der Angeklagte
geradezu eine Höchſtleiſtung an Bummelſtunden auf
zuweiſen. Seit 1938 in Schkopau ins Werk einge
ſtellt, waren im Verlauf der vielen Jahre die Tage
zu zählen, an denen D. pünktlich auf ſeiner Arbeits
ſtätte erſchienen war. Seine Verſpätungen ſchwank
ten zwiſchen zehn Minuten, zwei Stunden und gan
zen Tagen. Die Werkführung griff nach Ermahnun-
gen zu ſtärkeren Mitteln, im Juli 1943 erhielt D.
eine Ordnungsſtrafe von 50 RM. und im November
eine von 100 RM. Vergeblich! Seit der Einſtellung
fremdländiſcher Arbeiter hatte die Leitung verſucht,
ihm einen gehobeneren Poſten zu übergeben und ihn
als Kranführer zu verwenden, das mißlang, der
Angfkklagte zeigte ſich völlig unbrauchbar und intereſfe
los für eine derartige Stellung. Er wurde unter
Berückſichtigung ſeiner bisherigen Unbeſtraftheit
wegen fortgeſetzter Arbeitsverweigerung zu acht Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Geſchäftsjubiläen. Die Rohproduktenhandlung
Emil Theuring, Fritz-Reuter-Straße 1, begeht heute
25jähriges Geſchäftsjubiläum. Klaviertechniker
Guſtav Slawik, Advokatenweg 15a, übt am 1. Mai
ſeinen Beruf, der ihn in und um Halle bekannt ge
macht hat, 25 Jahre aus.

BVDFUNK VON HEUTE
Reichsprogramm. 20.15 bis 22.00: Großes buntes

Frühtingskonzert.
Deutschlandsender. 20.15 bis 21.00: TLiebeslieder

und Serenaden von Joh. Brahms. 21.00 bis 22.00:
Ballettmusik aus zwei Jahrhunderten,
RUNDEUNK VON MORGEN

Reichsprogramm. 16.00 bis 18.00: Großer bunter
Nachmittag bis 19 00: Alle schaffenden
Deutschen grüßen mit ihren Liedern. 19.00 bis
20.00: Bilder aus dem sozislistischen Deutschland.

20.15 bis 22.00: Für jeden gtwas.“
Deutschlandsender, 18.15 is 19.00; Sinfonie

(Pastorale) von Beethoven. 20.15 bis 22.00: Für
jeden etwas.

Kohstokt,
jedoch im eigenen Haushalt wertlos. Jeder
liefere die in Köchen und Verpflegungsstät-
ten ausgekochten oder gebratenen Knochen
regelmäßig an die Schuſkinder für die Schul-

Knochen sind wertvollster

aoifsfoffsammiung oder on die Sacmmelstelle
im Ortsgruppenbereich ab. För ein Kilogramm
Knochen wird eine Bezugsmarke ausgegeben.
Ein Sammelbogen mif Bezugsmarken im
Werte von 5 kg abgelieferter Knochen be-
rechtigt zum Koufe eines Stückes Kernseife.
on nkicusrouurs s Foß ALTMaTEBArVERWERrufe
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Y Es wurden geboren: mein Ueber

Halle Merseburger Halle (S.),. L.-Wucherer-
Str. 46, Oderberg (O8.). Straße 3, im April 1944.
Am 27. 4. erhielten wirdie schmerzliehe Nachricht. daß

Mann u.
Unser geliebter Sohn,Bruder, Hnkel und Schwager,

Vater der Fahnenjunker-Feldwebel
Lutz Volker, 28. 4. 44. Lieselgtte
Höclicke geb. Mehlgarten. Otto
Häclicke. Halle. Anhalter Str. 90.

ingrid. 27. 4. 44. Eleonore Neu-mann geb. Schubert. Waff.-Obw.
Erioh Neumann. Halle (S.). 2. Z.
Schneeberg, Auer Str. 17 II

Brigitte Heidrun, 19. 4. 44. Agnes
Kießling geb. Mußbach. Uffz. Fritz
Kieß ling. V. Teutschenthal. Haus
Würdenburg.

Reinhard, 26 4. 44. Hanna Bauer
geb. Uhlisch. Ammendorf, Schacht-
straße 4. z. Z. Annaberg i. Erz-
gebirge, Kurt Bauer. Obersteuer-
mann. z. Z. auf See.

Monika. 28. 4. 44. Margarete Kiß-
ling geb. Morawitz. Reiehsbahn-
rat Georg KiBling, Diemitz. Otto-
Stomps- Straße 114.

O lhre Verlobung zelgen an:
Waldtraut Brandenherg. Dr. Heinz

Voeckler. Stabsarzt i. ein. San.-Kòmp. i. Felde. Ihmert (Weste.).
z. 2. i. ein. Res. Laz.. Halle (S.).
Prinzenstr. 11, 26. April 1944.

Hanna Halle, Herbert Rost, Obgfr.
d. Lw. Halle. Charlottenstr. 3.
Gr. Zschepa.

Helga Kutz, Ferdinand Fellmett,
Oberwachtmstr. in einer Heeres
Nachr.-Abt. Halle (S.), Kreuzvorwerk 11, und Treuenbrietzen
i. M.. 30. April 1944.

ingehorg Rabe, Viktor Mischel,
W. Wachtwstr., KOB. Lehreran einer Rlak-W S. W Ex.
Bitterfeld Adolf-Hitler-s 83,
Düsseldorf-Rller, Kamperweg 65,
30. April 1944.

Margarete urzier, Erich Lohse,
Zörniz, Beesenstedt.

Erna Grutke, Siegfried Kujaht,
Zappendorf, Hedersleben, I. 5. 44.

Hildegard Seldlitz, Horst-Joachim
Lange, Lauchhammer, Leipzig.

Gertraud Zobel, Obergefr. Erich
Künhne, z. Z. auf Urlaub, Dölau

b. Halle (S. u. Diemitz b. Halle
(S.). den 30. April 1944.

Irmgard Range, Harry Schaudinn,
Lutherstadt Wittenberg, Brauns-
dorf (Kr. Querfurt).

G ihre Vermählung zeigen an:
Ercmann. Exner und Frau geb.

Fritsche. Halle (S.), Krukenberg-
straße 1, im April 1944.

Rudolf Siegmund, San -Ufz.. R. S.
O. B. cand. med. Frau Johanna
geb. Sommer, Falle (S.), Leip-
ziger Straße 46.

Heinz Schaerff, Gertrud Scehaerff
geb. Wolter. 29. April 1944.

Rudi Werner. Obfähnr, i. e. Gren.
Regt. z. Z. Eisleben. Gertraud
Werner geb. Eranke. Unterröblingen a. S. 29. April 1944.

Bei Familien- Anzeigen Namen
hbesonders deutlich schreihben!

seines Söhnchens, unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und
Neffe, der Stabsgefr.

Werner Lehmann
Inh. d. EK. 1. u. 2. KI., sowre
and. Auszeichn., am 30. März
im Osten im Alter von 27 J.den Heldentod fand.
In tiefem Schmerz: Marie Leh-
mann geb. Gebauer, Söhnchen
Günther, Heinrich Lehmann u.
Frau u. Kinder u. alle Verw.

Karl Spanier
Inh. d. EK. 1 u. 2, Verw.-Abz.
in Schwarxz u. Ostmed., fand
im Osten im Alter von 2412 J.
den Heldentod
In tief. Schmerz: Joh. Spanier
u. Frau, Heinz Spanier u, Frau,
Stabsgefr. Joh. Spanier, Fhj.-z. Horst Spanier u. alle an-
deren Geschwister sowie Ange-
hörig., Helma Geschwanntner,
Thorn als Braut.

D

Halle (S.), Merseburger
Str. 102., Silberhütte/Ost-
S hbarz, den 28. April 1944.

Am 8. 4. 44 Hel im Osten für
Großdeutschland mein herzens-
guter Mann, mein lieber Vati,
mein guter Sohn und Bruder,
unser lieber Schwiegersohn u.
Schwager, der Pg., Obergefr.

Karl Siebert
Inh. der Ostmedaille und des
Kriegsverdienstkr. m. Schwer-
tern. im Alter von 36 Jahren.
In stiller Trauer, im Namenaller Angehörigen: Ise Siehert
geb. Kresse, Renate Siehbert als
Tochter.

Halle S., Schimmelstr. 17,
den 18. April 1944.

W Wir opferten unser Lieb-
stes. Unser herzensguter Sohn,
der Gefreite

Gerhard Albrecht
starb im Alter von 19 J. in
einem Lazarett den Heldentod
In unsagbarem Schmerz: Otto
Albrecht u. Frau Klara geb.Grantz,. Werner Albrecht als
Bruder u. alle Angehörigen.Bitte keine Beileidsbesuche.

Eisleben, Rawmberg 48.
und Halle (S.), Hinden-
burgstraße 40.

Am 10. April el im Osten in
treuester Pflichterfüllung mein
herzensguter Mann, lieb. Vati,
einzig. geliebt. Sohn u. Bruder,
Schwiegersohn w. Schwager
Dr. sc. nat. Georg Krelf
Hauptm. u. Komp.- Chef i. ein.
Pionier Brückenbau-Batl., Inh.
d. K. 2. d. Kriegsverdienstkr.
I. u. 2 m. Schwertern u. and.
Auszeichnungen.,
Hildegard Kreiß geb. Kluppeu. Söhnchen Konrad, Meta u.
Wera Kreiß u. alle Angehörig.
Bitte keine Besuche.

Halle (S.), Weidenplan 18,
W den 29. April 1944.

Unser lieber Junge, mein
guter Bruder, Lt. d. Res. u.
Kompanieführer

Heinz Bohnenstfengel
fand am 13. 4. 44 im 25, Lebens-
jabr in treuer Pflichterfüllung
kür Pühbrer, Volk u. Reich im
Osten den Heldentod
Hermann Bohnenstengel u, Fr.
Gertrud geb. Glauner, IIseSohnenstengel,

Schraplau u. Halberstadt.
Wir erhielt. d schmerzl.
Nachricht. daß m. geliebt.

Manvn, der berzensg. Vati sein.
Klein. Heidrun, uns. einzig Ib.
Sohn. Bruder, Schwiegersohn,
Schwager u. Onkel, der Obfw.

Willi Faulbaum
Flugzeugf. i. e. Jagdgeschw.,
Inhb. d. K. 2, d. PFrontflugsp-
in Gold u. d. Ostmed., in Ital.i. Alt. v. 27 F. d. Heldentod gef.
hat. Er war ein begeist. Fleg
In tief. Weh: Linda Faulbaum
geb. Allecke m. Heidrun, Willi
Faulbaum, u. Fr., Kurt u. Hilde
Münnich geb Faulbaum, Fam,
F. Allecke u. Angehörige.

a Mücheln (Geiseltal), Ber
S lin, Ammendork.

Vnerwartet erhielten wir
die sehmerzliche Nachrieht,
daß unser lieber Sohn. Bruder,
Schwager u. Neffe, der Sau.-
Obergefr.

Otto Torgau
geb. 17. 9. 1924, den Seemanns-
tod kür Führer u. Volk erlitt.
In stiller, stolger Trauer Fam.
Karl Torgau, Vffz. Karl Torgau, z. Z. im Felde, nebst Gat-
fin. Barbara Torgau, Fritz
Torgau sow. Grobelt. u. Verw-

W Deutlehen, d. 24. 4. 1944.
Wie sein Vater starb am
22. 3. 44 im Osten mein

innigstgeliebter. herzensguter
Mann, der Obergefreite

Hermann Wiedecke
jm Alter von 3116 J. kurz vorseinem Urlaub den Heldentod
In stiller Trauer: Frau Marie
Wiedecke nebst allen Angehör.

Holleben. d. 28. April 1944.
Nach schwerer Krankheit ent-
schlief sanft am 28. 4. 44 mein
lieber Mann. uns. guter Vateru. Großvater, der Korbmacher-
meister

Richard Mufh
im 73. Lebensjahr
In stiller Trauer: Helene Muthgeb. Mathieß, Kinder u. Enkel-
Kinder.
Beerdig. Dienstag. 2. 5., 15.00.

Njetlehben, d.
Nach längerem,

Halle (S.), Torstraße 37,
den 29. April 1944.

Bernhard Drescher
P 30. 8. 1868 A 28. 4. 1944.
Er folgte seinem Ib. Schwieger-

Drescher geb. Menzel.
Trauerfeier zur BVinäscherung
Mittwoch. 3. Mai, 8 Uhr, grobe

Dönau,

Geduld ertragenem Leiden istunsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter,. Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

In stiller Trauer: Familie Otto
Familie Albert Dönau

und alle Verwandten.

Rumho Waschwinke. Gut ein-
geweicht, ist halb gewaschen.
darum am Abend vorher ein-weichen in Rumbo-Würfelbleich-
soda. Bei hartem Wasser erst
Wasser enthärten mit einer
Handvoll Rumbo Würfelbleich-

28. April 1944.
schwerem, mit

sohn nach. 3 Monaten in die soda, den Rest zum Ein weichenEwigkeit 8 Therese Dönau nehmen. 1 Normalpaket reieht
In stiller Trauer, im Namen im Alter von 77 Jahren für für 50 kg Prockenwäsehe.
aller Hinterbliebenen Emma immer von uns gegangen Rumbo Seifen Werke, Freital-

Dresden.
Geha-Duplex-Kohlenpapier ist sehr

ergiebig. Sie erhöhen die grobe

Kopf geb. Voigt.

Halle (S.), Staudestraße 8 nebst allen
Nach Kkurzer, schwerer Krank-
heit verschied plötzlich mein
Ib., gut. treusorgender Mann,
Ib. Bruder, Schwager u. Onkel.
der Straßenbahnkontrolleur

Wilhelm Präger
im Alter von 51 Jahren.
In tiefem Herzeleid: Lieschen

gehörige für
Frau Charlotte

Frau Aenne Grünberg im Na-
der Hinterbliebenen für

Angehörigen für
den gefall. Uffz. Max Bahlatt

hörige für den gefallenen P2z.-
Gren. Carl Wolf. Amsdopf.

Kapelle Gertraudenfriedhof. Beerdigung am 2 Mai 15 Uhr Lebensdauer, wenn sie nachv ein noch 3 mmt ür erwiesene Anfellnahm gen abaehneiden. Die TypenHalle (S. Lessingstr. 44, a e treffen dann neue, noch vollden 29. April 1944. anken: farbkräftige StellenIn nur e Hiidegard Weitsborn nebst An- Dem Endsieg entgegen! Ein Ziel
h c gehörigen für die verstorbene das uns bereitwillig auf vielesmein Ueber epekegotakrie ertriid Weißhorn, Halle (S.). e Peehereigen pette s Belg
Ter eher e Gleariusstraße 10. die hochwertigen Fette und Dele,Sagen re Frau Margarete Poland geb. aus denen früher eine so reineBiume nebst allen Angehörig. a i 2. B. Sunlieht Seife

Hermann Kopf für den verstorbenen Obgefr. hre t e arIn stiller Trauer, im Namen ans Soland. Halle (8.), Plet- ſteht Seite her W l m z
aller Hinterbliebenen: Minna sohorstraße 16 g. ng eher wieder, je ernster wir dieMahnung nehmen: Alles für den
Beerdig. Mittwoch, 9.30 Uhr. men Sieg!gr. Kap. Gertraudentrigdhot. den verstorb. Schuhmacher- I Rostschutzanstrichfarbe laufend
Kranzspenden an d. Friedhofs- ustr. Gustav Keinicke, Halle lieferbar. Ch. „A. 1472* an
verwalfung erbeten. (8.). Beipziger Str. 86. Midag, Dresden A. 1.Berta Bablatt geb. Liebau Migetti zeichnet sich durch sehr

kurze Kochzeit aus. WährendReis erst wach 20 Minuten gar
Halle (S.), Pfännerhöhe 73. ist. erfordert Migetti nur 28

Familie August Sachse u. An Minuten Kochdauer. Daran muß
den getauenen man denken dann wirdGetr. Winy Saehee, Sisreben I Nigatt r gelett gert e

ertige Vollkost auch einWolk u. Ange Milei-Erzeugnis!
Reinigen der Bettfedern ist jetzt

gésundheitlich wichtig! Denken
Präger geb. Danders und alle Sie daran! Das älteste Betten-
Angehörigen.Beerdigung 2. 5. 44, 10.45 Uhr. e haus Halles, Bruno Paris, Kl.Urichstr. 2 bis Domplatz 9, ist

für neuzeitl. Bettfedernwäsche
MPFEH. UNGEN

stattgefunden

bar. P.
RDIGUNGS- S TITUTEe Ueber 100 JahreBeerdigungsanstalt „Frieden“,

Herm. Gericke, Fleischerstr. 11.
Ruf 354 10. Beerdigungen Veuer-

1835. Abteilg
este gen UVeberführu Leipzig O I. Zentraistraße T. Kurt Kunter, Halle (S). Erei-n en u n en e.Breite Straße 19, Ruf 223 10 sauher? Bei allen schmutzigenſ Dam. Herren-Friseur-Saton Rahm,

Gustav Heinrich früher Ge- Arbeiten wie Stiefelputzen, Herd Dölan Hermann Göring Str. 30.
uhn, Béerdäigungsingtitut, Bön und Ofenreinigen,. Bohnern usw. Wie bekommt man Hausfrauen-
bärrer Weg 18, Ruf 362 74. bindet man über die Schürzeſ hände sauber? Nach jeder
rer einen alten Lappen. Aueh bein sohmutzigen HausarbeitHeimkehr Inh. V. Baplatt.! Kochen sei immer ein Lappen Sehnhputzen. Heizen Kartogtel-

Halle, Königstr. 18. Ruf 334 22.1 zum Händeabwischen zur Hand schien usw. säubert ATA
Hugo Hoffmann. Beerdigungs So bleiben die Kittelschürzen allein der mit etwas Seifeanst., Dessauer Str. 2a, Ruf 22287 Iänger sauber, und man spart leicht die Hände. ATA. der treue
Ruf 259 61 Hallesches rd- und Waschpulver. Helfer bei allen Reinignngs-Peuerbestattungs-institut Adolf Oefen u. Herde, Gaskocher. Ofen- arbeiten in Küche und Pans,

Brauer, Gegr. 1874. Gr. Märker- rohre u. -Knie sof. ab Lager lie- sollte stets griffbereit an jedem
straße 25, u. Sarg- Magazin Ro- ferbar. F.
bert Martin sen., Wörthstr. 32.

Oefen, Herde, Gasherde u. -Kocher,
Ofenrohr, Ofenknie sofort liefer

Ofenhandig., Leipziger Straße 65.

theken- und WechselBank, gegr.

Zweigbüro Leipzig, oach wie vor

Lindenhahn,
warenhandlung, KönigstraBe S.

im 82. Lebensjahre ner, Halle, Richthofenstraße 2 e r Et. Jamen-d Für Jägerpfeifen sind Kernspitzen echt Weisenfels, Ruf 2075.In stiller, Prauer: Dr. Otto m. a e. Beschläge, Sie Sämereien für Garten. Feld und
Schmidt. Augusta Schmidt u. She, Ober- a. Vnternübenen in Balkon gtets euverlässig im
Pamilie. sehöner Kustführung u. gr. Aus Hacheeschäft Samenhandlig MaszDie Beisetzung hat bereits wahl eingetr. Sperati. Steintor Krneg. Markt 16. direkt neben

der Hirschapotheke
Oetelcte! u. Auskunftef Seyrich

Crüncdet 1888
für Hypotheken. Fhezial Reparaturwerkstatt fürEleischereimaschinen u. -geräte.

Spülstein stehen. Hergestellt in
den BPersil-Werken.

Fisen-

Kap. Sertraudenfriedbof. I 25 hre n e Koh a Bann bekannt.
rodukte. ritz-Reuter-Str. chertausch und -kauf. MiNietſehen, à 80. Art I u 229 86 rn e eNach kurzer Krankheit ent- Eröffnung Meiner verehrten Vermehrer f. Buschbohnen z. Saat

schlief sanft unsere liebe gute Kundäschaft 2. Kenntnis, daß die Se Auszahlungspreise dis
Schwester, Schwägerin u. Tante Pleiscberei Körner ab 2. 5. 200, z für ertragreiche Sor-Ida Schmidt wieder geöffnet ist. Elsa Kör ten. Aussaat Mitte Mai. Van

E. Achilles. Bisen- u. Sreve. Halles fudw. Wucherer-
Straße 31 Ruf 344 23 Ermſtt-

Bavyerische Hypo- lungen Privafanskünfte. Ge-



Junges Mädel, 22/1,65 gr. Miene

AMTIICHE ANZEIGEN
Prüfung

für das Reichssportahbzelchen.
Im Monat Mai 1944 Kunden fol

gende Prüfungen für das Reichs-
sportabzeichen statt:Leichtathletik: Horst- Wessel
Kampfbahn, Sonnabend, den 6. u.
20. Mai 1944, ab 16 Uhr.Geräteturnen Turnhalle am
r W ur Freitag, den 19. 5. 44,
ab 19Sehwinment Stadtbad, Männer-
egchwimmhballe, Sonntag, den 7. 5.
1944, von 8--9 Vbr; Bad Gesund-brunnen, Sonnabend, den 20. S.1944, von 19--20 Vhr.agfahren: Treffpunkt Gasthaus
zur Linde in Reideburg Sonnabdl,
den 13. 5. 1944. 17.30 Uhr. Jeder
Bewerber hat für Gestellung eines
ordnungsgemäßen. VFahrrades zu
ſorgen.Gepäckmarsch für Männer und
25-km- Gehen für Frauen: Sonv-
abend, den 27. 5. 1944, Treffpunkt
15.30 Uhr Ecke Merseburger und
Barbarastraße, Jeder Teilnehmer
am Gepäckmarsch. hat für ein
ordnungsgemäßes Gepäck und
ordnungsgemäße Ausrüstung ge-
mäß den Bedingungen selbst zu
ſorgen.Zur Prüfung wird nur zugelas-
gen, wer ein beglaubigtes Tkun-
denheft besitzt und seinen Wohn-
sitz in Halle hat.Jeder Bewerber nimmt auf eig.
Gefahr an den Prüfungen teil.
Halle, den 29. April 1944.

Der Oberbürgermeister.

Neue Kurse in der Mätterschule.
Nähen: d 9.00, 5. Mai 13.30,

5. Mai 18.Kochen: b Mai 18.30.
Spieizeug: 10. Mai 15.00.
Kasper- K. 11. Mai 15.00.
Säuglingspflege: 22. Mai 15.00.

DEUTSCHES LEISTUNGS-
ERTVUCHTIGUNGSWVERK

Kreis Halle-Stadt
Gustav-Nachtigal-Straße 11,

Ruf 320 58/59

Dein Ziel Unterführer im Beträeb,
Abteilungsleiter, Werkmeister,Hilfsmeister, Vorarbeiter, Bin-
richter.

Dein Weg: Das Deutsche Leistungs-
értüchfigungswerk der DAVP.;
Unterfübrer-Auslese durch An-
Iernung, Aufbaukameradschaften,

e e Unterführer-Auspildung.
Auskuvft, Beratung u. Anmeldung

in der obigen Dienststelle.

EHEWUNSCHE
Witwe, 24 9. (1.72), sehl., blond,

w. Bekanntséhaft eines nettenHerrn (m. Kind u. Kriegsyer-
sehrter angen.) 2w. bald. Hei-
rat. Blldzuschr. (zur.) W. 3784.Hentner, ält. m. Garten, wünseht
m. alleinst. Rentnerin Bekannt-sohaft 29. gemeinschaftl. Haus-
haltes, evtl. Heirat (Norden).
M 5285 MNZ.

Dame, Mitte 20, es. 1,68, angen.AeußB., Frdl. lebeév., Wirtsehetl.,
sucht gepild. Herrn (Kriegsv or.
sehrt. od. Witw. m. Kind an-genehm) zwecks Heirat. Zu
schriften W 8772 ANZ.

Dame, 27 J., verw., eig. Heim,
sucht netten, geb. Kernr zw. p.
Heirat in ges. Position kennenzu lernen. Witwer wit, Kind
sehr angenehm. KI 9443 MNZ.Geh. Damse, 40/1,65, n Prseh,.
aus Fut. vermög. Vamilie, sehr
häueſ., möchte Herrn mit, KleinHauschen u, Garten in sieherer
Stellun (Wiätwer, Beamter,Sehwerhriegsbesob, od. kreier
Berutf) treusorgende Gattin sein.
Reelle Zuschr. erb. unt. H.2685 Anzeigenmittler Writ
Müller, Pößneck.

Aſſeinst. 395. Präul.,sehend, gesund, haus. Mövel,
Wäsche, Ausst., Prsparn., sucht
Beamten 2W. spät. Heirat. Bild-zuschriften W W735 MNTZ.

Suche auf dies. nicht unbekannt.Wege nette, liebe Dhepartnerin.
Bin 30 Jahre alt, 1,80 m groß,
schwarz. Nur ernstgem. Bildzu-
Schriften unt. Z 4324 MNZ.

Enddreißigerin, jüng. aussehend,
schianſc, geschied. m. Kl. Pöch-
terch., gute ausfrau, wünscht
ſich liebenswert., aufriehtigen
Lebenskameraden. Kriegsvers.
nicht unerwünscht. Nur ernst-
gemeine Zuschr. 2 4323 AMNZ.

Geh. g. Dame, 21 J., mit Klein.Mägel wünscht die Bekanntseh.
eines Herrn bis 35 J. 2 w. Hei-
rat. Vollst. Wäsche- u. Möbel-
aussteuer, sowie Barvermögen
vorh. Bildzuschr. Z. 4322 MNZ.

Lok-Führer, 26 1,70. dunkelbl.,
sucht lUebes Mädel (od. schuld-
Jos geschied. Vrau) vom Lande
zwecks späterer Heirat. Bild-
Zuschriften 2 4315 MNZ.

38 jähriger wünscht Heirat
nett. tücht. Mädel. Witwegenehm. Bildzuschrift. W 872

mit

tig u. ebrlich, Sehſank, plond,
sucht einen lieben, guten intel-
Iigenten Lebensgefährten. 2w.spät. Heirat. Kriegsversehrter
auch angenehm. KI 9403 MNZ.

Junges Mädel, 22/1,65 gr., dunkel-
blond, schlank, Wünsent nettep
Tebensgefährten zw. spät. Hei-rat. Kriegsversehrt. angenehm.
KI 9404 MNZ.

Jg. Mann, 34 9., 1,62 gr., dklIvl.,
strebsam, sucht nettes Mädel
Witwe m. Kind angen., 2W. 8P-
Heirat. XI 9400 MANZIg. Madel, 21 1.60 &r., axipl.,sucht nette ortoneb anutseh:
Pis 30 J., 2W. sp. Heirat. Ernst-
gem. Zuschrikt. K. 9399 ANZ.

34]. herufst. Witwe m. 145. Toch-
fer wscht. Wiederheirat. Kriegs
Vors. ansen. Zuschrift. W 8722.

Witwe, 55 J., eig. Wohnüung, sucht
anst. Herrn (a. v. Lande) aHeirat. Zuschr. W 8721 ANZ.

Alieinst. Frau, 52 J., 1.65 gr., gut.
Charakt. sucht autr. Tebens-
Kamerad. in geordn. Verhältn.
Züuschriften W. 8716 AN2.

Backermeister, Witwer, 1,64, 40Jahr, mit eig. Geschäft Sueht
eine tücht. Hausfrau u. gute
Mutter zw. Heirat Kennenzu-Jernen. Büldzuschbr. Z 4304 MNZ.

Jg. Mädel, 27 ev. m. angen.Keuß., sucht Ppass. Phepartner,
g. Schmiedemeister 2w. Rin-
heirat Pevorzugt, od. Beamten
in gut. Stellung. KI 9381 MNZJg. ortsfremder Herr, 1,80, vpiond,
sohl., i. gehob. aufm. Pos., w.
jdeai, Neig. Jagd, ennissp.
Musik. und Kunst interssiert)wünsecht Bekanvntsch. mit gleich-
interess. Vräul. (21 J9) aus gut.
Hause mit gut. Kugemeinbiſdg.
w. spät. Beirat. Bildzuschrift
unter 2 4296 MNZ.

46). Fräul. 1,70 gr. gut. Ruk.
sucht aust. vett. Mann in ge-

1.65, gutaus-

Arhelter, 38 J., sucht etnfaches,
nettes Mädel oder Witwe 2w.
Heirat. Biläzuschr. Ri 4238 MNZ

Geh. Dame, 47/170, alleinst., Kpl.
Ausst. u. gr. Verm., wünscht

Miederheir. mit charakterfest.Herrn in höh. Position, mögl.
Akadem., bis 55 J., Mindest-größe 1,70. Zuschr. Z 4295 MNZ.

Arhejter, solid, 43 J., sucht brave
Frau, evtl. m. Kind (eig. Heim
erw. zw. spät. Heirat (auchV. Lande). Zuschr. W 8683 MNZ.

35J 1.68 gr., gute Ersch., sucht
anständ. Herrn zw. sp. Heirat.
Bildzuschriften W. 8673 MNZ.

Aelt. Herr, gutsit., gesund, m. gt.
Char., Frohnat., gesund, allein-
steb., wünscht Frau m. gutenEBigensch. bis 60 J. obne Anh.
zu gemeinschaftl. Haushalt 2w.
späterer Heirat. Zuschriften
M 5250 MANZ.

Witwe, 40 J., 1,65, Kinderl., an-
wünscht aufständ. u. häusl.,

richt. u. strebs. Herrn zw. Hei-rat Kkennenzulernen. SchönesHeim vorhand. Ri 4231 MANZ.
Jg. Beamter, 26 J., dunkelbl., 1.78

groß. wünscht, lIiebes, nett. Mä-
del Kennenzulernen w. Heirat.Bildzuschrift. Z. 4303 ANZ.

Postsekretär in Rube sucht an-ständ. Frau mit Wohn (Stadt
zwecks Heirat.

Angesteiiter, s J. 1,68. dxIbI.,
jügdl. Erscheinung, sehuidlos
geschied., oh. Anhang, kinderl.,mit Sprachhenntn Vünscht Be
Kanntschaft, mit Dame zwecks
Heirat. Witwe mit Kind an-genehm. 2 4277 MNZ.

Witwer, 47 J., Bergmann m. 13j.
Mäd., eig. Heim u. Obstgarten,
sucht pass. Frau 2w. spät. Hei-
Tat. W 8650, MAN2.

Solide anständige Frau, 45
schuldl. geschied., sucht sympa-
tisech. Mann oh. Anh. (b 50 95)
Kennenzulernen. Bild erbeten.
R 4232 MNZ:

Witwe, 29 J., mittelgr., dunkoel,sehlank, mit 65. Sohn, wünseht
die Bekanntsch. eines aufricht.
Herrn zw. spät. Heirat. Leicht-Kriegsversehrt. od. Witwer mit
Kind. nicht ausgeschloss. Nur
ernstgem. Zuschr. Z 4266 MNZ.

Aelt. Herr (Rentner), noch ingut. Stellg., Ausg. 60er, suchtalleinst. Frau treu u. anständ.,
mit Wobn., 50--60 J. Mobiliaru. gut. Auskommen vorh. Hei-
rat nicht aus geschlossen. Bild-
zuschriften 2 4269 MNZ.

Witwer, 45 J., oh. Anhang, eucht
Lebensgefährtin. M 5229 MNZ.

Wirtschafterin, auch mit Kind
angenehm, in Kl. Haushalt zuält. Herrn zw. späterer Heirat
gesucht. Z 4249 MNZ.

Techniker, 38/162, leicht Kriegse-
Vers. sucht auf diesem Wege,
weil bier fremd, Mädchen od.
junge Witwe entsprech. Alters
Bildzuschrift. 2 4226 MNZ.

Landwirt, tüechtig, strebs., 25 J.
stattl. «EDrsch., wünscht Brief-
wechsel m. Bauerntochter, 19 b.
23 J. 2W. spät. Heirat. (Rinhei-
rat auf Hof bevorzu t). Zusehr.
M 5240 MANZ.

21jährig. erbgesunder Gehörloser,
evang., 1,.75 m gr., dunkelbsucht hellblond. Mädel (17 205)
zwecks späterer Heirat. Zuschr.
KI 9334 ANZ.

Junggeselle, 48/159, sucht Lebens-
gekährtin. V. 8626 MNZ.

Frau, 44 J., 1,68 gr., gut aussehd. euent n zDhepartner, der harm. Züsam-menleben ersehnt. Zusehritten
Z. 4334 MNZ.

24fähr. Mädchen, 1,70 gr., blond,
T. Gemüt, s. Herrn bis 35 9.w. Heirat. (Büld erw.) Zusohr.
7 4335 MNZ.

Endvierziger, 1,69 m, m. gut. Vin
Kom., sucht wirtsehaftl. Iiebev.
Frau. Witwe bis 42 J. oh. Anb.
angen. Möbel erw. Z 4336 MNZ.

Postsekretär i. R. sucht unabh.
Frau mit Wohnung (Stadt od.Land) zwecks Heirat. Zuschr.
KIl 9463 MNTZ.

Kriegerwitwe, 25 J. al I., schl.,vielseit., m. eig. Wohn g. gut
Ausst., hieht unvermög., wünscht
charakterfest. Tebensameraden
(Kaufm. od. in gesich. Pos.)
Kennenzulernen, der auch mein.
3. Buben gut. Vater sein KannWitw. (a. m. Kind) od. Kriegs-
vers. angenehm. Kl 9451 MNZ.

30jähr. solides Mäcdel, 1,60, blond
und schlank, möchte, da es an
pass. Gelegenheit mangelt, auf
dies. Wege netten Lebenskame-
raden Kennen lernen. Witwer w.
Kind angenehm. KIl 9473 MNZ.

EHEMITTIIER
Onernsänger, 33/194, warmherzig,

gutmütig, ehrgeizig, charakter-
Test, stattl. Drsch., wöchte zw.
bald. Heirat mögl.Kennen lernen durch die vor-
nehme u. diskr. Mieanbahnung
kür alle Kreise. Frau A. EBecke,Halle (S.), Hindenburgstr. 63.
III, r. Sprechstd. tägl. 11-—19
Uhr. Sonntags nur naeh vor-
heriger Anmeldung.

She-Anhahnung für alle Kreise,
die sich des besten Rufes er-
freut, diskret und vornehm, be-
kannt durch meine vielen
Sehnellerfolge. Frau A. Beke,
Halle, Hindenburgstr. 63, III, r.Sprechstunden täglich von 11 vie
19 Uhr. Sonntags nur nach vor
heriger Anmeldüung.

Witwe, 40170, sehlank, dunkelpl.,
p. Aug. temperamenty., prakt.,
jüng. aussehd., viels. inferess.,
sehr sywpath. Ersch., selbst.1000, RM. Reinvevd. wonatl.,
Grundstück u. Barvermög. im
Werte V. 90 000,-. wünscht bald.
glückl. Heirat durch die vor-nehme u. diskr. Reanbahn. f.
alle Kreise. Vrau A. Reke,Halle (S.), Hindenburgstr. 63,
III, r. Sprechstd. tägl. 11-19 D.
Sonnt. wur nach vorh. Anmeldg.

39j. kaufm. Angestellte, gute schl.
Figur, blond, m. nett. anspr.Wesen, guter verträgl. Ohar.,
sehr Kinderl., natur-. sport- umusiklieb., m. kompl. Wäsche-ausst. u. Teilmöbein sowie Vr-
sparniss. wirtschaftl. u. ge-sehäftstüchtig, wünscht die Be-
Kanntsech. ein. nett.,
Herrn in fester Stellungbald. Neigungsehe. Näh. unter
2444“ d. Eeanbahnung Erau
straße 7. Vertret. in 40 Städt

Prohe-Ehesuchliste mit PFotos, neu
tra] u. verschlossen, f. 2, R.
Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auehb k. Vermögensiose, auf disſer- 8 t Persone Vorbereitungen für das Versehr-sehriftl. Wege durehn e Iustitut e e h n e e tensportabzeichen v. 18--19 Uhr.Bris ius, Kaiserslautern (Pralz). i. mön. immer für je Mädei gesught. Otto Fänisoh. Zuto: Gymnastik u. Spiele für Kriess

Frohsinniges Mädel, 20erin, ver- gesueht. Kl. 9456 MNZ. mobiſe. Murmestr 156 Kut 227 is Fersehrte von 1920 Uhr. Br
mögend, möchte gebiſd. Kerrn Bedeutendes Unternehmen sucht Personenkraftwag. od. TLieferwg. seheinen am 4. 5. ist auch beinicht unt. 25 Jahr. gute an für deutseh völkisches UVmsied- bis, 0.9 o. Tragkraft. m. Treib. Regenwetter erforderlieb.
Kameradin sein. Näh. u. 138 dBriefbund Treuhelf, Meerane s

ordn. Verhältnissen wit gutemCharakt. Zuschr. W 8633 MANZ.

Künstlerin

strebsam
W

orstmann, Brewen, Kohlhöker-

TAUSCHGESVCHE
Aer u e gegen Agfa-Karat. 298 30o erru n Sohtanzug

(1,78). Ri 4240 MN
D. Halbschuhse, br. (37), 10,Kartoffel-Reibmasch& od. Bo n

Schneidemasch. 8828 MNZ.
Damen-Ledersportsechuhe, braun

(39), 20, geg. dkIbI. Leder-
pumps (39), halbhoh. Abs. An-gebote 2 4288 MNZ.

Kinderhbett m. Matr., 40, Feg-
D.-Rad. Falkenweg 26.Kinderwagen, elfenb. 45,Sportwagen. M 5227 zKletterweste, Bluse, Racx, für 12.
12, geg. Sommerkieid (40-42).
M 5170 MNZ.

Knah.- Rad für 105., 45, Segen
Sportwagen. W. 8553 MNZ.

Korbsportwagen, 60, geg. Da.-
Rad. W 8571 MNZ.Kostüm, dkl. (44), 35,-, 2 D. Hüte
3. gegen Hérrenanzug (1,60).
W 8468 MNZ.Kostüm, weinrot (42), 80, geg.
Nachmittagskleid. M 5185 MNZ.

Langstiefel (42), 30, gegen H.-
Halbschuhe (42), braun oder
grau. 2Z 4220 MNZLangstiefel (40), 40, geg. Lang-
Stiefel (43/44). W 8583 MNZ.

Leinenschuhe, weiß (37), 10,gegen 38. A 5184 ANZ.
Marschstiefel (42) 25, geg. Grude.

2 4046 MNZ.

e n egegen 39. M 5233 NZ.Lederranzen 18, on Sport
schahe (39). W 8429 MNZ.

Nähmaschline, 80, geg. Paddel-
od. Faltboot. M 5231 MNZ.Padclelhoot, 2-Sitzer, m. Segel u.
Zubehör, 200, gegen Radio-
W 8534 MNPelzkapne mit Kappe, 200, ges

zwei et Ang.M 5220 MN.Photospparat, Rolletgorg, 6)6,
Zubeh., 155, D. Wendtasene
(Teder) 85, geg. Radio-Super
(Gleich- od. a strom). KI 9086.

Photoapparat, ITea Toska, 9212,dopp. ausziehb., 50, u. Opern-
De mit Lederhülle, 30, geg.

erren- oder Damenrad. Ang.I 9313 MNZ.
Photoapparat 6X9 bis 13X18 mit

Stativ u. Tasche, Objektiv 1:7,7.
Rodenstock-Rapid-Aplonat 120,-
od. Reißzeug 45,- geg. Schiffer-
Klavier (80--120 Bässe). Angeb.
W 8438 MNZ.

Photo, Rollf., 69, Kompl., 50,geg. Da Hedersportschuve (39-
40). W 8567 MNT.

Salamander-Da,-Lederpumpe (36),
12, gegen Gartenschirm. An-gebote W 8827 MNZ.

Siſherfuehs, 700, geg. Mektro-
Kühlschrank für Tandhaushalt.Angebote 7 4256 MANTZ.

Silberne Armbanduhr, 50, geg.
EBisschrank ges. 2 4279 MNZ.Siſherkranz u. Sträußchen, 12,geg. Fahrradmantel u. Schlauob
W 38487 MNZ.

Sportanzug (42), 40, geg. A
3reih. Ziehharmonika. H. Thie-
wann, Priedeburg.

Sportwagen, 50, gegen Zellu-
loidpuppe. W 8608 MNT.

Sportwagen, 50, gegen Damen-
rad. W 8607 MNZ. 9

KAUFGESUVCHE
Alte Schalfplatten (auch zerbroch.)

liegen gewiß bier und da noeh
herum. Bring. Sie dies. wichtig
Robstoff zum Ankauf zu H.
Prophete, Rannische Str. 15/16.

Baclemants (mittelgroße Vigur)
gesucht. Z. 4280 MNZ.

D.-Schreibtlsch Nußbaum Fonuru-
od. Mahagoni). 8826 MNTZ.D.- Fahrrad ges., auch ohne varet

fung oder rep. bed., eytl. narRabmen. Angeb. 2 3102 MNZ.
Elektr. Stauhsauger e An

gebote 2. 4331 MN,Flügel u. Pianos t Pianohaus
B. PDöll. Gr. Ulrichstr. 33/34.

Füchse sowie alle and. Felle kauft
Bisbein, Leipziger Straße 97.

Geige gesucht. Z. 4250 ANZ.
Kanu gesucht. Möllerhaue, Leſp-

ziger Straße 102.

VERKAUFE
Gu--Stiefel (27), 5,-. W 8823 MNZ.
Kaffee-Service, 38. Milchkrüge

10. W gg819 m
Kindergitterhett, 25, Reise,

Weidenplan 13.
Kincferschuhe, hohe (24), 10,

Straßenb.-Wag., 15. Rollsch.,4, M 5280 MNZ.Kinderwagen, 55, W. 8793 ANZ.
Konfkissen, 35. KristallKette,echt, 65, I 9489 MNZ.
Kostüm, grau (44), 100, An-

gebote M 5283 MNZ.
re 32 Bässe, m. Reg.,150, Jerk. 8787 z
Schnéſgertisch, gr., m, verschließ-

2 4350 MNZ.
Zimmer in gut. Hause, Lindenstr.,

Wer gibt Alt., alleinst. Witwe 2leere Zimmer und Küche ab?
Tebernehme Betreüuung einer
alten Dame oder Herrn. Zu-
schriften Kl 9465 MNZ.

Suche Wohnung, mgl. Peripherie
der Stadt, bevorzugt Norden.
Z 4319 MNZ.Zimmer nett, möbl., sueht Aedl-
zinstudentin. Ri 4239 ANZ.

Möhbl. Zimmer sucht jg. Mann f.
so fort. Ri 4294 MN7

Leeres Zimmer mit Kochgelegenh.
z. 1. 5. ges. Otto Herger, Merse-

burger Str. 74a, Gem. LagerGr. Industriewerk sucht ständig
f. seine Gerolgsechaftsmitglieder
möbl. Zimmer, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowie
Sechlafstellen in allen Preislagen
und allen Stadtteilen.
wit Preisangabe a. Z. 3166 MNZ.

Möhl. Zimmer in gut. Hause, Reil-Straße bevorz., V. 18j. berufstät.
Mädel (Arzttochter) 1. 6. 44 ges
Bigene Bettwäsche, Handtücher.
7 4359 MNZ.

Großer trockener Raum zum Up-terstellen v. Möbeln außerhalb
Halle gesucht. Z 4360 MNZ.Möbi. zimmer wit Pension, sueht,
jg. Mädchen. KI 9468 MNZ.Kieinstwonn. od. 2 leere Zimmer
v. Kriegsbeschädigten gesucht.Schu)ze, Reichardtstraße 4.

Wohnung, 2 2Zi. u. Küche od. gr.
teilmöbl. v. jung. Ehepaar ges
W 8782 MNZ.

Frl. möbl. Zimmer von Kunst-
Studenten sofort gesucht. Ange-
bote W 8767 MNZ.

Freie Räume zur Lageraung von
re und Geräten u. zurUnterbring. v. Arbeitskräften in
Hafle od. Vmgeb. v. Ind.- Untern.
gesucht. Ang. unt. We 666 an
Anzeig. DanKhoff, Schwetschke-
straße 1.

Möhbl. Zimmer mit Kochgelegenhb.
von jg. Frau mit 3jähr. inaußerhalb ges. W 8706 MNZ.

Raum zum Vaterstell v. Möbeln
und einigen Kisten gesucht. An-
gebote W 8647 MNZ.

WonrNun c srAus ch
2 Zimm. Wohn. Nähe Riebeck-

platz gegen gleiche Nähe Gas-
werk d e Halle ges.Kl. 9427 MN7

2 Zimmer und Küche gegen 4
bis 4 Ziwmer und Küche.Kl. 9431 MNZ.

6- Zim. -Wohn., sonn., 75,-. geg. g.
4 Zim. Wohn. KI 9470 AMNZ.

4 Zimmer, Küche, Speisek., Korr.,
Bad, IklI., Balkon, Zentralheiz.,
gegen Zimm. bis 2. Et.(Zentrum). KI 9455 MNZ.

3 schöne Zimmer u. eKorr. Gas, elektr. Licht, 1 S
Bahnhofsnähe, geg. gleiche o.
2 Zimmer und Küche. Lagegleich. W 8670 ANZ.

Betriehs-Hausmannswohn-, Kkrank-
heitshalber, 4 Zimm., gegen 2Zimm. u. Kü. W 8666 z.

t Zimm. u. Küche, Korr. Zubeh.,
Part. Neubau, Süäd., 23, geg.größ. (Lage gl.). W 8661 MNZ.

2 Zim. m. Küche u. Zubeh. gegen
4 Zimm., Küche. W 8652 MNZ.3- Zimm. Wonn. m. Wohnküehe u.
Korr., Hinterh., 1, Et., in gut.
Zust., 33, u. 200 qm Gartengegen 3--4-Zi.- Wohn. Vorgerh.,

bis 2. Etage. Ri 4227 ANZ.Gute 3-Zimm.- Wohn. mit Küche,

Kleinstadt, od.
Gebiet. Z 4358 MNT.Breslau, 2 Zimmer and. Küche
gegen 252 Zim. größer inHalte, Merseburg od. Umgebg.
K. 9442 MNTZ.4 Zimmer Wohn. sehr gehöne,
EBtagenheigg. (Bahnnähe) gegen
ähnl., mögl. m. Garten od. Bal-
Kon. im Norden. Angebote unt.
O. 648 an Anzeigen-Dankhoff,
Sehwetsehkestraße 1.

Sonn. Zimmer, Wohnküche, IXI.,
Bad, Süden, 1I7, geg. 2 Zimm.
(Norden). W 8704 MNZ.

5- Zimm. Wohn. neuzeitl, in Halle
gegen 3--4-Zimmer- Wohn. oder
Dinfam.-Haus in od. bei Hallegesucht. W 8708 MNZ.4-Zimm.- Wohnung in Leipzig C,
suche 4—5- Zimm. Wohn. Halle.
Hoffmann, Marienstr. 27, b,Stube, Kamm., Küche, Korria.
Ikl., Gart. geg. gl. ohne Gart.
(Sücden). W 8678 MNZ.

Naumburg Halle. Gr. sonnige
2 Zimwer, Küche u. Zubeh. inHalle geg. gleiche od. größ. in
Naumburg. V. 8636 ANZ.Danzig Halle. Am mer- Wohn.
Bad, IKI.. Balkon, sonnig, beste
Tage in Panzig Langfuhr 60,geg. gleichwertige 3 Zimmer.
Wohnung in Halle zu tauschen
gesucht. Z 4333 MNT.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Hausgrundstück, mit oder ohne

Garten, gegen sof. Zahblg. z. K.
2 4299 MNZ.gesucht. geh en e Fran machereigragnia-tüen n Staat g. Georgstraße 4, Ruf 255 76.

5. an 80 zu a u es.Spotechune, le 15, An e e e t e n n l e eunseh auch später erfolgen. 7 gSparvage n t er 2 305 N. Verwaltungs- Akademie für dieo 25 Gemisehtwaren od. Lehvensmittel-- Hrovinz Saehsen u. Anhalt e. V.
geseh. a. d. Lande od. in Klein- Die er des eStadt zu pacht. od. Kauf. ges. sem s Peesunener dere er7 erfolgen. 4267 MNZ.e e oder Grög. Geschäftsgrundstüek geg. Hörsaal 8, statt. e anMehl Zihmar e. a n ver le aus. W. 8688 N. werden in der Geschäftsstelleiot Kuhgasse 5. II. Winter Srundstüekskaut finanziert an Neuwerk 7 entgegengenommen.

Leeres, sonn 2tenstrig Zimmer Fünstigen Bedingungen die Der Landeshund für Vogelschutz
n o. alieinst Dame ßei t. öffentliche Bausparkasse der Sachsen-Anhalt e. V. veranstal-
Hame Lot. rer We s731 M. Mitteldeutseh. Landesbank Halle tet folgende Vogelkundliche

So gebild. Herr Budget freunäſ. Leipziger Str. 2. Verlangen Führungen:möhi, Zimmer außern. g. Stadt Sie Kostenſos unsere aufklären 8. Sonnabend den 6. Maf: Raben-
den Druckschriften.

an gebild. ält. alleinsteh. Herrn J. e ges. e

e en en. wehen eSonn. Sgubere Seniatstetie gotort ne ehe Kuteenge e
Gang t e n III. Unks. Behelfsheimes zu pacht od. mie-
trages 74 e ten gesucht. Kl. 9369 ANZ.

s di s Garten v s h qm,ges., Büschdorf, Reideburg be-MIFTGESUCHE Forzugt. Kl. v N.
gelegten Autos in der Umgeb.

gesucht. Nordsee, Gr.Straße Rut 318 547/55/56.

Jerpaar (Ingenieur) mhl. Zimm
Bilzusehriften 27 4328 MNZ.

Erkundigungen überallhbin über Möhl. Zimmer, mögl. Hinden-pers. Verh. u. Bigenseh. vertraul.. burgstr. od. Nähe ges. Angeb.
u. gewissenvaft durch: Oredit- Ruf 7336 od. schriftl. Z 579 an

Raum zum Unterstellen ein. still Maurer zu pachten ges.
Pers.

Pilangeb.

Wochenendhaus auf Kriegsdauer

Einfamilienhaus, Tage gleich, von
Aeltere

Können mit gepflegt und

UNTERRICHT VERANSTALTUMG
Kaufmännlseche Privatschule Wil

heim Baer, Inh.: Dipl.- Kaufm.Dipl.- Handelslehrer G. ühn,
Halle (Saale), Geiststr. 41, Ruf
235 28. Anmeldung für Jahres-
vollkurse und für Binzellehr-
gänge in Stenographie und Ma-
schinenschreib. sind noch mögl.

Kaufm. Jahreskurse ab April 1944
Stenogr., Maschineschreib. jederz.
Genge, Friedrichstr. 52, R. 293 21

Nachhilfe in Englisch u. Deutsch
für Mittelschüler (4. Klasse)
gesueht. W 8815 ANZ.Welcher Lehrer od. Student Kann
15jähr. AMittelschäler bis 1. 4.
1945 strengen Nachhilfe-Unter-
richt erteilen. Z 4291 MANZ.

Wer erteilt gründlich. Akkordeon-
Unterricht? Il 9415 MNZ.Unterricht im Latein gesueht.
W. 8641 ANZ.

ſtalienisch in mein. Muttersprache.
Virg. Greve. Karlstr. 4. Ruf 255 75

Nachhilfeunterricht f. 8jähr. Mäd-
gesucht. W 8672 MNZ.

Nachhitfe im Rechnen für Mittel
schüleri (Klasse 3) gesucht.M 5279 MNZ

ges W 8803 MNZ.

TIERMARKT
Stendal, nächste große Zuehtvieh-

Absatz veranstaltung (538.) am
Donnerstag, dem 4. Mai 1944, in
der Altwärkischen Zuehtviennalie
am Ostbahnhof. Beginn: 10.30
Uhr. Zum Ve r gelangen 200amtlich gekörte Junghullen u. 75
hochtrag. Herdhuchfärsen bzw.
Kühse, Kaufaufträge für Bullen
u. Katalogbestellungen nimmt
entgegen die Geschäftsstelle des
Verbandes, Halle/S., Reilstr. 78.
Fernruf 254 51/53. Herdbuchver-
band der Schwarzbuntzüchter
Sachbsen-Anh. e. V., dem Reichs
nährstand angegliedert.

Zugochsen, Zuchtbullen, Kühe u.
Färsen verk. Rud. Zimmermann,
Freiimfelder Str. 7. Ruf 337 17.

Futterschwein ges. Zimmermann,
Petersberg 26.

Einige Zuchtpaare Trommeltauben
verkauft Ruf 231 85.

Kanarienvogel m. Bauer verkauft
Worg, Burgstraße 47.

VERMISCHTES
Aelt. Angestellten-Rentner, allein-

steh., sucht frdl. Aufnahme bei
Rentnerin, auch. aus w. W 8733.Brautkleid (42) zu leihen gesucht.
KI 9448 MNZ.r ges. W 8717 N.K. Garderobe fertigt an Größler,
Hirtenstr. 4. E. Schwetschkestr.

Kſavier aufs Land oder Umgebg.v. Halle zu verm. Gleichzeitig
1—2 Räume zwecks Unterstellg.
von Möbel ges jedoch nicht Be-
dingung. R 9487 AMNZ.

Ordentl. saubere Frau tägl. füralte Dame von 8--15 DVhr ges-
Riebeckstift. Kantstr. I. Kran-
Kensaal I., Frau Moewes.

Schreihmaschine zu leihen ges.
KI 9446 MNZ.

Schneiderin gesucht in oder auß.
Hause. W 8642 MNZ.

e Sqhreibmaseh. Arbeit
M 5276 MN.Welch Mann Prau od. größerer
Schuljunge übern. alle 14 Tage
eine Tour vbest. Zeitschr. Halle-
Mitte u. Süden? Meld. bei R.
Winkler, Leipzig OI, Emilien-
straße 20.

Wer näht mir aus H.- Mantel Kna-
benmantel? W 8768 MNZ.

Wer holt Kleine Fuhre, altes Laub
ab v. Martinsberg I R. 21438?

Wer repariert Standuhr? Z 4316.
Wer näht f. Berufstät. aus Geh-rock Kostüm? KI 9462 MNZ.
Wer hessert Wäsche u. Strümpfe

für alleinstehenden Herrn aus?W 8700 MNZ.
Wo kann ich Klavier üben (Stadt-mitte) W 8676 MNZ.
VERLORENTS-GEFUNDEN
Damen-Armhanduhr, verchr., mit

r. Lederband, 28. 4. 20.30 Uhr,Leipzig. Str. Adolf Hitler- Rg.
Martinsberg-Hauptpost bis Mar-

chen sof.

thastraße verlor Geg. Belohn.abzugeb. v Hering, Leipziger
Straße 18, III.

ie Frau, welche am. 29. 4. i. Fisch-
geschäft Ostsée, Schmeerstraße,
die Bischkarte auf. den Namen
Klara Rosche, Ammendork,Ahornweg 34a, aufgeh. hat, W.
gebet., diese b. Klara Rosche,
Halle, Alt. Markt. 36, abzugeben.

Mappe, kl., m. Bez. Schein f. Luft-
schutzspritze Bernburg Str. ver-
10oren. Abzugeben Schmidt,
Friedriehstraße 28.

Reserverad abhand. gekomm. auf
d. Weg v. Halle-Diemitz-- Rieda
Geg. Belohn. abzug. b. Berger,

insel (Treffkpunkt 17 Uhr an der
Endstation der Linie 6), Vüh-
rerin:; L. Wolf.

4. Sonntag, den 7. Mai a) Rläranlage (Treffp. 6 Uhr Oppiner
Straße), Führer: W. Stumme.

Seeben- Gutenberg (Treffpunkt
6 Uhr Oppiner Str.) Führerin-

Wolf.5. Sonnahend, den 20. Mal: Nach
tigalleninsel (Treffpunkt 17 Ubr
an der Steinmühlen-Brücke).
Führerin: L. Wolf.6. Sonntag, den 21. Mal: a) Süd
friedhof (Treffp. 7 Uhr Haupt-

Ruf 313 03

von wichtigem Be
Angeb. unt.

gasanlage
trieb sof. gesucht.
Torgau.Leichtmotorrag gesueht. Angeb

retorm, Landwehrstr. 3 II. Anz. Dankhoff, Schwetschkestr. 1

V 940 an Torgauer Zeitung in

Nachnſifeunterrieht 8jähr. Mad-

Stadttheater. Heute, Sonntag, 13.30
bis 16.30 Uhr: Geschlossene Wor-

steliung. 18-21 Uhr: Gasparons.
Montag, 1. Mai, 15--17.30 Uhr:

Tiefland, 19-22 Uhr: Gasparonse.Pür die Montagvorstellungen
sind Karten für alle Platzgrup-
pen noch zu haben.

Dienstag, 18 22 Vhbr: II. PTorst-
Dionstag Stammk. O (Gastspiel-
preise): Der Rosenkavalier. Die
Dienstag C-Stammkarteninhaber
werden gebeten, den Gagtspial-
zuschlag an d. Kasse des Stadt
theaters bis Dienstagmittag zu
zahlen

Thaſia- Theater. Heute, Sonntag,
15-17.15 Uhr Geschlossene Vor-
stellung, 18.30-20.30. Uhr Jung-
geseliensteuer.

Moöntag, 1. Mai, 18.30 Dr. Jung-
geseſſensteuern. Pür die Montag-
Forstellung sind Karten für alle
Piatzgruppen voch zu haben.

6. Bürgersaal- Konzert des Städt.
Kulturamtes am Aontag, dem8. Mai, 18.30 Uhr, im Rathaus
Die Vereinigung für alte Kam-
mermusik Halle (COhrist. Klug)
spielt Werke von Phb. E. Bach,

Stamitz u. Jos. Haydn. Rest
liche Karten im Städt. Kultaur-
amt, Markt 13. I.Liederabend Gerda Krastz. Hans
an der Moxritzburg, Montag, d.
15. Mai, 18.30: Gerda Kraatz
bringt Lieder von Mozart, Schu
hert, Cornelius und H.Schmid zu Gehör. Am Flügel
Werner Tell. Karten beim Ver-
Kehrsverein (Rot. Turm, 1. St.)u Musikalienhandlg. E. Stock,
Universitätsring 7, Konzert-
büro Dr. F. Klemm.Karl Loewe- Konzert des Städt.
Kulturamtes zum 75. Todestag
des Balladenmeisters am Prei-
tag, d. 5. Mai, 18.30 Vhr, Haus
a. d. Moritzburg: Kesgr. ArnoSchellenberg, Dresden, Fritz
Weitzmann, Leipzig, Klavier. u.
d. Konzertmstr. Gehr und Klug.
Vortragsfolge; Lieder, Balladen,
Klavierwerke u. Klaviertrio
gemoll. Karten zu RM. 1.50 bis3.25 bei Stock u. j. Rot. Turm.

Fachschaft Musikerziehung in der

e re Sonnabd.,5., Haus an der Moritzburg
Vhr: Schüler musizieren,Karten (50 Pf.) bei E. Stock.

Steintor-Varieté, Täglich 15.30 u.19 Vpr „Lachender Frühling
Steintor-Variete. 1. bis 15. Mai

tägl. 16.00 u. 19.30 Uhr „Maien-
zauhber“. Außerdem Dienstag u.
Freitag 16.00 Hausfrauen-Nach-
mwittage, zu denen auch Kinder
in Begleitung des Erziehungsbe-
rechtigten zugelassen sind. Mitt-
woch, Donnerstag, Sonnabend u.
Sonnfag Nachmittags-Vorstellg.,

um 16.90. Karten noch vorhand.
Zoolfogischer Garten Halle. Viele

Jungtierel Zebra, Zebu, Tiger
usw. Das Wachstum dieser Tiere
Können Sie am besten beobach-
ten, wenn Sie sich eine Dauer-
Karte lösen. Sonntag 15.30 Uhr,
Nachm. Konzert des SA.-Musik-
zuges; Montag, T. Mai, 15.30:
Nachm. Konzert des Görlach-Or-
chesters. Kintr. z. d. Kon2z. frei.

ITCHrTSFTE THFATER
Jug. zugel., Jug. u. 14 J. niehtZugel-, Jug. u. 18 nient Zugel.

Schauhurg. 1.45, 4.15, 6.45. Tachen
und Humor: Ein hoffnungsloser
Fall. Ab wogsen, Montag,neue Anfangsz.: 2,30, 5.00, neHingtheater so To. 6.45 UhDas Bad auf ger Tenne. W
J. Mai neue Anfangszeiten: 2.30,
5.00, 7.45 Uhr.

Ufa, Alte ramenade, 1.30, 4.00,
6.45: Nora.**) Montag neue
Anfangszeiten: 2.30, 5.00, 7.45.

Ufa, Alte Promenade Morgen,Montag, 10,30, die letzte Mär-chentihn-Veranstaltung in dies.
Spielzeit: Tischlein deck dich,
dazu der lustige Kasperfilm
Kasper kauft ein Haus. Kinder
ab 30 Pf., Erwachs. ab 60 Pf.Ufa, Kitterhaus. 1.30, 4.00, 6.45:
4. Woche: Die Feuerzangen-
howle.**) Ab Montag vene Anfangszeiten: 2.30, 5.00,Ufa, Riebeckplatz. 1.30, 4.00, 6.45:
Sehwarz auf Weiss Ap Montag
neue Anfangsz.: 2.30. 5.00, 7.45.

c. T. Gr. Ulrichstr. 2. Wochel 1.45.
4.15, 6.45: Fahrt ins Abenteuer.
Ab 1. Mai neue Ahfangezeiten:
2.30. 5.00., 7.45 UhrCapitol. 2.60, 4.15, 6.45: Die Wir-
tin zum Weißen Rög'ſ*) Ab
Montag neue Anfangszeiten:5 7.45 Uhr.

Hansi Knoteck,in Waldrauseh.*)
Troli. Grobe Jugendvorstellung:

Prinzessin Sissi. 9.30 u. 11.30.Troli. Das Bad auf der Tenne.***)
1.30, 4.00, 6.30 Ab Montag neue
Anfangszeiten: 5.00, 7.30 Uhr.Jugendvorstellung Montag nach-
mittag 1.30: Prinzessin Sissy.

To-Bü, Ammentcerf. 4.30, 6.50:Ein glücklicher Mensch.“*) Ach-
tung Ab 1. Mai neue Anfangs-
zeiten: 5.30. 7.50. Vory. ab 4.00.

Burgtheater. Heute 16.00 u. 18.30:
Zum Leben verurteilt Mor-

4.00,
Paul Richter

gen, 1. Mai, 16.00 und 18.30:
Neues Programm.

Casino, 4.45. 7.00 Nacht ohne
Abschied

VOLKSBIIPUVNGSWERK
Voxtragsreihe von Prof. Dr. Hein-rich Schmitz, Leipzig. 4. Vor-

trag Erziehung u. Berufswahl,
am 2. Mat 1944, 19.30 Dur imHaus an der Moritzburg, Kar
ten I. RA.arvlientbildervortrag: Südnor-
wegen in Farben. (Oslo--Bergen

Tiliehammer--Winse.) Photo-
schriftsteller Herbert Starke,
Berlin, am Mai, 19.30 Ubr,
im Haus an der MoritzburgKarten RA.Farblichtbildervortrag: „Farhbige
Reisenotizen aus Kroatien
Agram, und Bosnien. Photo-schriftsteller Herbert Starke,
Berlin, am 4. Mai, 19.30 Ubr, im

Kriegsversehrte wie folgt statt:

KuF.-Jugendszchach w. regelmäßis

i. „Zwingerschlößchen“, Zwinger-
straße 17. dureh geführt. Jugend
ehe Schachfreunde sind dazu

jeden Sonntag. vorm. 9.30 Ohr

e r e Rur e betreut werden. 2 4275 MN7 eingang), Führer: W. Stumme Haus an der Moritzburg, Karten
K. Lagerraum, trock., Nähe Uni Göritzor Wörmlitz (Trett. La Bl. Vorverkaut: VBST-versität gesueht. Kl. 9421 MNZ. AUTOMARKT punkt 75 Uhr Pndstation. der Gefststr. 70, Roter Turm, B.
zimmer, teilmöbl., Norden mit i Linie 6). Vührerin L. Wolt. Stck. Universitäfsring.evtl. Küchenben. suent Justiz- Ihr Auto ihr Motorrad kauft Teiinahme kostenlos Gäste Richard Wagner: Die Meistersin,

gekretär i. R. oh. Anhang. Au- DRKW.-Tauscher, Halle, Hinden- willkommen! ger als deutsches Bekenntnis.“
gebote Kl dal N. burgstr. 6, Ruf 29267. In diehterisch-musikalisch. Deu-Möbi, Zimmer sot. von Friseuse Kleinwagen, mögl. DEW., aus Pri- KRAFT DURCH FREUDE] tung mit Bayreuther Lichtbil-ges. Wäsche vh. KI 9426 MNZ. vathand gesucht. 2 4265 MN2. g dern. Tonkünstler Alfred Pelle-

Zimm. 2 Teere, in od. Nähe Halle ihr Motorracd, Dreirad, Auto od. Achtung Achtung! Kriegsver- grini, Dresden, Sonntag, 7. Mai,gesucht. KI 9437 ANZ. Tastwag., evtl. auch unbereift. sehrte! Ab 4. 5. Buden all. 19.30 Uhr. Haus an der Moritz-
Keiſerraum, 200 300 am zu miet. kauft Vahbrzeughandlung Bert. Föchentlieh Sportstunden auf burg. Karten RA.

PDirich- hold Sehuiz. Hindenburgstr. 57 dem Üniversitätssportplatz für
G ASTSTATTEN

Hamburger Büfett, Markt Nr. 23,
Konzert- u. WVamiliengaststätte.
Sie hören täglich nachmittags u.
abends die bekannte u. beliebte
Damen Attraktionskapelle TdlOlbricht. Sonntags Früb-
schoppenkonzert. Hier essen und
trink. Sie gut. Dienstags geschl.

Kaffee Wintergarten. Jeden Mitt-woch. ab 16 Uhr Frauen-Kaffee-
I 9440 ANZ. jederzeit willkommen stunde mit Kahbarett,

r r

S
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